
M
arkus B

runner ist 51-jährig,

seit 26 Jahren glücklich verheiratet

und V
ater von vier zum

eist erw
achsenen K

indern.

Z
usam

m
en m

it seiner F
rau E

va

ist er seit 21 Jahren H
eilsarm

eeoffizier,

4 Jahre in M
ünsingen, 15 Jahre in B

asel (H
eilsarm

ee G
undeli),

und leitet seit S
om

m
er 2013

die P
ionierarbeit "H

eilsarm
ee Z

entralschw
eiz".

M
arkus absolvierte nach der H

eilsarm
ee-A

usbildung

ein N
achdiplom

studium
 in praktischer T

heologie (IG
W

).

2012-13 studierte er ein Jahr

in der B
ethel C

hurch, R
edding (U

S
A

).

M
ehr Infos gibt’s unter: w

w
w

.m
arkus.li

Luzern, 11. N
ovem

ber 2014
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1
.  D

u
rc

h
s

ta
rte

n
: S

ta
rte

 d
e

n
 H

y
b

rid
-M

o
to

r!

D
u w

illst durchstarten? S
uper! B

evor w
ir aber auf die S

tartbahn rollen, m
öchte ich D

ir etw
as über R

enn-

w
agen, genauer: F

orm
el-1-W

agen, erzählen. A
lso, halt D

ich fest und los geht’s!

W
ie D

u jetzt sicher gem
erkt hast, erfordert "D

urchstarten" einiges von D
ir. W

ir beginnen m
it der Technik.

W
er durchstarten w

ill, m
uss etw

as von M
otoren und G

etrieben verstehen! E
in R

ennfahrer m
uss w

issen,

w
elche K

räfte w
ährend des R

ennens w
irken und w

ie er sich diese für das R
ennen brauchbar m

achen

kann.

W
ir w

ollen natürlich nicht als F
orm

el-1-P
iloten, sondern als M

enschen durchstarten, die m
it G

ott vor-

w
ärtsgehen und die W

elt verändern.

Z
uerst m

uss ich D
ir aber grundlegende Inform

ationen w
eitergeben, dam

it D
u verstehst, w

orum
 es über-

haupt geht. D
urchstarten ist schon gut, aber nur w

enn es auf das richtige Z
iel m

it den richtigen M
itteln

abgeht (R
öm

 10,2)! W
ir können uns näm

lich alle M
ühe geben, und doch das R

ennen verlieren (vgl. 2

T
im

 2,5)! D
och keine A

ngst. Ich verrate D
ir heute eine "G

oldene R
egel" für ein erfolgreiches R

ennen.

R
ö

m
 1

0
,2

: D
e

n
n

 ic
h

 k
a

n
n

 b
e

z
e

u
g

e
n

, d
a

s
s
 d

ie
 Is

ra
e

lite
n

 m
it E

ife
r u

n
d

 H
in

g
a

b
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 G
o

tt d
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n
e

n
 w

o
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n
, a

b
e

r

e
s
 fe

h
lt ih

n
e

n
 d

ie
 ric

h
tig

e
 E

in
s
ic

h
t. [H

F
A

]

U
nser Z

iel ist G
ott. W

ir w
ollen zu G

ott kom
m

en und ihm
 dienen. B

loss: W
ie w

eiss ich, dass ich w
irklich

G
ott diene? B

edenke, es gibt M
enschen, die für ihre R

eligion - sie sprechen ebenfalls von G
ott -

unschuldige M
enschen töten. K

ann das G
ottes W

ille sein? N
iem

als! W
ir m

üssen zur K
enntnis nehm

en,

dass sich M
enschen auch für falsche Z

iele m
otivieren lassen. S

chon in der A
ntike verstand es der röm

i-

sche F
eldherr und spätere K

aiser T
itus, seine S

oldaten m
it einer feurigen R

ede zu m
otivieren, bis sich

schliesslich ein paar freiw
illig für ein Todeskom

m
ando m

eldeten - und völlig nutzlos in den sicheren Tod

rannten. 1

W
ie stellen w

ir sicher, dass w
ir uns nicht nur für nutzloses "S

chattenboxen" begeistern (vgl. 1 K
or

9,26-27)? D
u m

erkst: W
ie F

orm
el-1-P

iloten einen Tachom
eter brauchen, benötigen auch w

ir ein objek-

tives M
essgerät. D

ieses M
essgerät soll uns anzeigen, ob w

ir w
irklich G

ott dienen oder einer falschen

religiösen Idee aufgesessen sind.

D
ie gute N

achricht ist: W
ir haben ein solches M

essgerät! D
er C

harakter und das V
erhalten eines M

en-

schen zeigen unabhängig von seinem
 religiösen G

ebaren, ob er w
irklich G

ott dient (M
t 7,15-20)! W

ie

nützlich!

M
t 7
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Jesus C
hristus fasst dieses P

rinzip in einem
 prägnanten S

atz zusam
m

en (M
t 7,12), der als "goldene

R
egel" in die G

eschichte eingegangen ist (vgl. auch G
al 5,14).

M
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 d
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n
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llt, w

e
r d

ie
s
e

s
 e

in
e

 G
e

b
o

t b
e

fo
lg

t: "L
ie

b
e

 d
e

in
e

n
 M

itm
e

n
-

s
c
h

e
n

 w
ie

 d
ic

h
 s

e
lb

s
t!" [H

F
A

]

F
rei übersetzt lautet die goldene R

egel:

"T
ut - w

ie auch ihr behandelt w
erden w

ollt."

D
ann fügt Jesus sinngem

äss F
olgendes hinzu:

"D
iese R

egel ist die Z
usam

m
enfassung der ganzen B

ibel."

S
elbstverständlich gibt die B

ibel nicht nur Inform
ationen w

eiter, w
ie w

ir unsere M
itm

enschen behandeln

sollen, sondern vor allem
 auch sehr w

ichtige und tiefgründige Inform
ationen über G

ottes W
esen. D

och

Jesus hält fest: W
er nach der goldenen R

egel handelt, der lebt nach G
ottes V

orgaben. D
as ist die M

ess-

latte!

N
un w

issen w
ir, "w

o der R
eifen auf den B

oden kom
m

t": U
nser V

erhalten gegenüber unseren M
itm

en-

schen zeigt, w
ie es um

 unsere B
eziehung zu G

ott steht!

Jetzt kom
m

en w
ir zum

 K
ern: zum

 M
otor.

W
ir M

enschen können - ähnlich w
ie A

utos - nach verschiedenen A
ntriebsarten leben. U

ns stehen deren

zw
ei zur A

usw
ahl: konventionell oder hybrid. D

er konventionelle A
ntrieb des M

enschen ist ein D
esaster.

E
s liegt nicht am

 fehlenden W
issen über G

ut und B
öse, sondern an der F

ähigkeit, das E
rkannte prak-

tisch um
zusetzen. D

er geistliche H
ybrid-M

otor ist ein indirekter A
ntrieb. M

it diesem
 A

ntrieb brechen w
ir

zu neuen D
im

ensionen auf!

Ich führe D
ich in der folgenden B

ilderstrecke in das G
eheim

nis des geistlichen H
ybrid-M

otors ein.

B
ereit? A

uf geht’s!

1. E
s gibt zw

ei A
rten, w

ie D
u D

eine geistliche E
nergie

einsetzen kannst (G
al 5,16-26).

2. D
as E

rgebnis der linken S
eite ist unbefriedigend und

traurig. D
ie rechte S

eite hingegen w
ird D

ir einen erfolg-

reichen W
eg zeigen!

B
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S
o schaffte er im

 A
lten Testam

ent der verachteten und zurückgestellten Lea bew
usst einen A

usgleich,

indem
 er sie durch F

ruchtbarkeit segnete (1 M
ose 29,28-35; 30,14-21), w

as die E
ifersucht ihrer S

chw
es-

ter R
ahel erzeugte (1 M

ose 30,1-2). S
chliesslich schaffte G

ott der jetzt ihrerseits verachteten R
ahel

einen A
usgleich, indem

 er auch ihr F
ruchtbarkeit schenkte (1 M

ose 30,22-24).

D
asselbe göttliche P

rinzip w
urde auch im

 Leben von Jakob sichtbar, der von seinem
 O

nkel Laban auf

listige A
rt und W

eise im
m

er w
ieder betrogen w

orden w
ar. G

ott schaffte dem
 zurückgestellten Jakob

einen A
usgleich, indem

 er ihn um
so m

ehr segnete (1 M
ose 31,4-16).

G
ott ist ein G

ott des A
usgleichs. W

erden w
ir in unserem

 Leben zurückgestellt, lohnt es sich, G
ott um

einen A
usgleich in F

orm
 von göttlichem

 S
egen zu bitten!

N
otizen:

                      

- 5 -

3. W
ir beginnen m

it dem
 dreieinigen G

ott (M
t 28,19), der

das von ihm
 geschaffene W

eltall nicht im
 S

tich lässt,

sondern "ein A
uge auf uns hat".

4. D
as Z

iel jeder R
eligion ist es, zu G

ott zu kom
m

en. F
ür

dieses Z
iel schlägt jede R

eligion einen etw
as anderen

W
eg vor.

5. 
Jeder 

vernünftige 
M

ensch 
anerkennt: 

D
er 

W
eg 

zu

G
ott 

zeigt sich in 
guten 

Taten. Jesus' 
goldene 

R
egel

lautet: "T
ut - w

ie auch ihr behandelt w
erden w

ollt!" (M
t

7,12)

6. S
o gut die goldene R

egel ist, so schw
er tun w

ir uns

auf diesem
 W

eg. E
s ist frustrierend: N

iem
and kom

m
t

zum
 Z

iel (R
öm

 3,22-23)!

7. 
D

er 
G

rund 
unseres 

V
ersagens 

liegt 
im

 
E

goism
us

(=
S

ünde). W
ir sind selbst-süchtig (G

al 5,16-26)!

8. U
nser G

ew
issen als natürliche G

ottesstim
m

e verklagt

uns (R
öm

 2,14-15). D
eshalb w

issen w
ir sehr w

ohl, dass

G
ott m

it unseren Taten nicht einverstanden ist.

9. D
ie gute N

achricht ist: G
ott liebt uns trotzdem

 (Joh

3,16; R
öm

 5,8)!

B
ild
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10. G
ott hat einen W

eg geschaffen, w
ie w

ir der "G
e-

fangenschaft des E
goism

us" entfliehen können: durch

den G
lauben an Jesus C

hristus (G
al 3,22).

11. U
m

 zu verstehen, w
as "G

lauben an Jesus C
hristus"

bedeutet, lernen w
ir jetzt einen ganz neuen geistlichen

M
otor kennen!

12. B
eginnen w

ir w
ieder m

it dem
 dreieinigen G

ott.

13. 
D

ie 
goldene 

R
egel 

als 
unbestechliche 

M
esslatte

bleibt natürlich bestehen

(1 K
or 6,9-10; 9,21).

14. D
er fröhliche M

ensch versucht nicht, die 
goldene

R
egel aus eigenem

, konventionellen A
ntrieb zu erfüllen

(G
al 3,2-5).

15. D
er fröhliche M

ensch öffnet sich für G
ottes Liebe

und erw
idert diese. S

chon unser G
laubensvater A

bra-

ham
 lebte in F

reundschaft m
it G

ott (G
al 3,6; Jak 2,23).

16. D
er fröhliche M

ensch ist sich sehr w
ohl bew

usst,

dass 
er 

ein 
sündiger 

M
ensch 

ist 
und 

dass 
G

ottes

G
erechtigkeit 

nach 
S

trafe 
für 

sein 
V

ersagen 
verlangt

(R
öm

 6,23).

B
ild

 1
4

B
ild

 1
5

B
ild

 1
6

B
ild
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3
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ild
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2

B
ild
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1

B
ild
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0
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S
aul w

ar neidisch auf D
avid, obw

ohl dieser für S
auls K

önigreich ein S
egen w

ar. D
iesen S

egen konnte

S
aul aber nicht erkennen, w

eil er ihn als B
edrohung em

pfand. D
abei w

ar D
avid sogar ein S

egen für

S
auls H

erz, da er ihn als hingegebener A
nbetungsleiter in eine göttliche A

tm
osphäre hineinführen

konnte, w
as für S

auls S
eele eine W

ohltat w
ar (1 S

am
 16,23). D

och auch diese W
ohltat liess er sich von

seinem
 alles verzehrenden N

eid nehm
en (1 S

am
 19,9-10).

Jetzt sagst du dir sicher: "G
ott sei D

ank lebe ich nicht m
ehr im

 A
lten, sondern im

 N
euen Testam

ent!" T
ja,

da m
uss ich dich leider etw

as erschrecken. A
chte einm

al ganz genau auf den S
chluss von Jesus' W

ar-

nung vor N
icht-V

ergebung (deutsch: B
itterkeit) in M

t 18,23-35. Jesus C
hristus sagt uns in M

t 18,34-35,

dass uns der him
m

lische V
ater den F

olterknechten überliefern w
ürde, w

enn w
ir in der B

itterkeit ver-

harren und V
ergebung verw

eigern w
ürden. Liegt es nicht auf der H

and, w
as Jesus m

it "F
olterknechten"

m
eint?

N
icht-V

ergebung ist in jedem
 F

all eine sehr ernste S
ache, egal ob uns zuvor ein Leid angetan w

urde

oder ob w
ir neidisch auf jem

anden sind, der das "V
erbrechen" begeht, besser zu sein als w

ir.

A
nzum

erken ist, dass der böse G
eist (S

aul) oder die F
olterknechte (M

t 18,34) ganz sicher nicht von

G
ottes T

hron ausgehen. V
ielm

ehr gew
ährt G

ott dem
 Teufel (vgl. H

iob 1+
2), M

enschen zu plagen, um

diese auf ein B
esseres zu züchtigen. Im

 N
euen Testam

ent diente der G
em

eindeausschluss eines C
hris-

ten, der in extrem
er S

ünde lebte und keine A
nzeichen zur R

eue zeigte, zur Z
üchtigung. P

aulus nennt

diese M
assnahm

e "dem
 S

atan übergeben" (1 K
or 5,1-5; 1 T

im
 1,19-20). In solchen S

ituationen w
ird

S
atan als Z

üchtiger zum
 unfreiw

illigen G
ottesknecht.

7. V
ertraue darauf, dass G

ott die V
erachteten segnet!

S
eit alters her nim

m
t sich G

ott der V
erachteten an, w

enn sie ihn darum
 bitten, um

 ihnen durch seinen

S
egen einen A

usgleich zu schaffen.

M
t 18

,34
-3

5

U
nd sein H

err w
urde zornig und überlieferte ihn

den F
o

lte
rk

n
e
c

h
te

n, bis er alles bezahlt habe, w
as

er ihm
 schuldig w

ar.

S
o w

ird auch m
ein him

m
lischer V

ater euch tun
,

w
e

nn ihr nicht ein jede
r seinem

 B
ru

der von H
e

rzen
 ver-

ge
bt.

1 S
am

 18
,9-10

U
nd S

aul sah n
e
id

is
c
h auf D

avid von jenem
 Tag an

und hinfort.

U
nd es geschah am

 folgenden Tag, dass ein b
ö

s
e

r

G
e
is

t 
v
o

n
 
G

o
tt über S

aul kam
, und er geriet im

Innern des H
auses in R

aserei. D
avid aber spielte

[die Z
ither] m

it seiner H
and, w

ie [er] täglich [zu tun

pflegte], 
und 

S
aul 

hatte 
einen 

S
peer 

in 
seiner

H
and.

1 S
am

 19
,8-9

U
nd es kam

 w
ieder zum

 K
rieg. D

avid zog aus und

käm
pfte gegen die P

hilister und b
ra

c
h

te
 ih

n
e
n

 e
in

e

g
ro

s
s
e
 N

ie
d

e
rla

g
e
 b

e
i, so dass sie vor ihm

 flohen.

U
nd ein böser G

eist von dem
 H

E
R

R
N

 kam
 üb

er

S
aul, 

als 
er 

in 
seinem

 
H

a
us 

sass, 
seinen

 
S

pee
r 

in

seiner H
a

nd.

D
a

vid ab
er spielte [a

uf de
r Z

ither].
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sieht im
 A

bdreschen der H
öhergestellten (S

tärke, R
eichtum

, M
acht) eine politische N

otw
endigkeit, w

enn

er auch das eigensüchtige M
otiv der Tyrannei nicht gelten lässt. S

ollte sich aber jem
and m

it seiner

T
ugend hervortun, so sieht er keine N

otw
endigkeit für dessen Z

urückstufung, sondern vielm
ehr zu

dessen B
eförderung.

G
ut m

öglich, dass die griechische und röm
ische P

raxis der jew
eiligen Tyrannen auf eine uralte P

raxis

der S
ieger gegenüber besiegten F

einden zurückging, w
elche das Z

urückschneiden der grösseren K
öpfe

w
örtlich verstand und anw

endete. K
önig D

avid schien auf jeden F
all eine F

orm
 dieser M

ethode im
 11.

Jahrhundert v.C
hr. gegenüber den besiegten M

oabitern angew
endet zu haben (2 S

am
 8,2).

D
as "Tall P

oppy S
yndorm

e" ist ein politisches S
tatem

ent, das - zum
indest nach A

ristoteles - nicht unbe-

dingt negativ verstanden w
erden m

uss. N
ichtsdestotrotz w

ird dieser A
usdruck in englischsprachigen

Ländern im
 negativen S

inne verw
endet m

it der B
edeutung, dass talentierte M

enschen von ihren M
itm

en-

schen zum
 D

urchschnitt zurückgestutzt w
erden.

D
as "Tall P

oppy S
yndrom

e" kann zuw
eilen leider auch in christlichen K

reisen beobachtet w
erden. N

eidi-

sche 
C

hristen 
stutzen 

in 
diesem

 
F

all 
vielversprechende 

und 
überdurchschnittlich 

begabte 
C

hristen

zurück, um
 zu verhindern, dass deren D

ienst den ihrigen überschatten könnte. D
ieses P

hänom
en

können w
ir bereits in der U

rkirche beobachten. D
iotrephes, ein neidischer P

astor der U
rkirche, w

ird w
ohl

an diesem
 egozentrischen S

yndrom
 gelitten haben (3 Joh 9-11). D

iese H
altung steht im

 G
egensatz zur

dem
ütigen H

altung des B
arnabas.

7. V
ergib der P

erson, die besser ist als D
u!

E
s m

ag etw
as seltsam

 klingen, w
enn w

ir einer P
erson vergeben sollen, die uns gar nichts angetan hat.

D
och w

ir em
pfinden N

eid, w
eil w

ir uns v
e
rle

tz
t fühlen, dass jem

and besser ist als w
ir! U

nsere V
ergebung

ist gefragt, auch w
enn diese P

erson an uns ja gar nicht w
irklich schuldig w

urde. W
ir vergeben dieser

P
erson, 

dass 
sie 

uns 
in 

den 
S

chatten 
stellt. 

B
eachte: 

N
eid 

ist 
der 

B
ruder 

der 
B

itterkeit 
(N

icht-

V
ergebung)!

K
önig S

aul w
ollte es dem

 D
avid nicht vergeben, dass dieser besser w

ar, als er und im
 V

olk Israel als

grösserer H
eld gefeiert w

urde. (N
icht dass D

avid desw
egen an S

aul gesündigt hätte.) K
önig S

aul bekam

sodann einen bösen G
eist von G

ott w
egen seines N

eides gegenüber D
avid bzw

. w
egen seiner V

er-

w
eigerung dieser speziellen F

orm
 von V

ergebung (1 S
am

 18,9-10; 1 S
am

 19,8-9). G
enau genom

m
en

bekam
 er diesen bösen G

eist bereits, nachdem
 er gehört hatte, dass G

ott einen anderen zum
 K

önig

m
achen w

erde, der besser sei als er (1 S
am

 15,28). O
ffensichtlich entfachte bereits diese A

nkündigung

S
auls 

N
eid, 

w
as 

dazu 
führte, 

dass 
er 

danach 
von 

einem
 

bösen 
G

eist 
geängstigt 

w
urde 

(1 
S

am

16,14-15).

1 S
am

 15
,28

; 16
,14

-1
5

D
a sprach S

am
uel zu ihm

: D
er H

E
R

R
 hat heute

das K
önigtum

 Israels von dir abgerissen und es

einem
 anderen gegeben, d

e
r b

e
s

s
e
r is

t a
ls

 d
u.

(1 S
am

 15,28)

A
ber der G

eist des H
E

R
R

N
 w

ich von S
aul, und ein

b
ö

s
e

r 
G

e
is

t 
v
o

m
 

H
E

R
R

N
 

ängstigte 
ihn. 

U
nd 

die

K
nechte 

S
auls 

sagten 
zu 

ihm
: 

S
ieh, 

ein 
b

ö
s
e

r

G
e
is

t v
o

n
 G

o
tt ängstigt dich.

(1 S
am

 16,14-15)
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17. 
D

och 
er 

w
eiss, 

dass 
Jesus 

C
hristus 

für 
seine

S
ünden gestorben ist. C

hristus hat die S
trafe auf sich

genom
m

en, die w
ir verdient hätten (Jes 53,5). G

ott hat

sich 
durch 

Jesus 
C

hristus 
m

it 
uns 

versöhnt 
(2 

K
or

5,18-21)! U
nser E

goism
us ist jetzt m

it C
hristus "gekreu-

zigt" bzw
. "gestorben". 

"N
icht 

m
ehr 

lebe 
ich, sondern

C
hristus lebt in m

ir." (G
al 2,19-20; 5,24)

18. W
eil der fröhliche M

ensch durch Jesus V
ergebung

und 
Liebe 

erfährt, 
gibt 

er 
sie 

an 
seine 

M
itm

enschen

w
eiter (M

t 6,14-15; 1 Joh 4,7-8).

19. E
s ist hilfreich, den M

otor für die N
ächstenliebe als

H
ybrid-M

otor zu verstehen. D
er fröhliche M

ensch inves-

tiert seine konventionelle E
nergie zuerst in seine B

ezie-

hung zu G
ott (1) (Joh 6,28-29; H

ebr 11,5-6). D
ie daraus

resultierende geistliche E
nergie, Liebe und K

raft (R
öm

5,5), gibt er dann an seine M
itm

enschen w
eiter (2). S

o

lieben w
ir unseren N

ächsten aus indirektem
 A

ntrieb von G
ottes Liebe her, w

as unsere M
otivation ver-

edelt und so unseren W
erken ew

igen B
estand gibt (1 K

or 3,12-15; 4,5). W
as w

ir ohne diese G
ott-getrie-

bene bew
erkstelligen, m

ag vielleicht w
ichtig und bedeutungsvoll aussehen. Jesus C

hristus aber disquali-

fiziert solche B
em

ühungen als "nichts" (Joh 15,5; vgl. 1 K
or 13,1-3). W

er aus G
ottes E

nergie lebt, w
eiss

von einer unsichtbaren K
raft, die F

lügel verleiht (Jes 40,30-31)!

M
ä

n
n

e
r w

e
rd

e
n

 m
ü

d
e

 u
n

d
 m

a
tt,

u
n

d
 J

ü
n

g
lin

g
e

 s
tra

u
c
h

e
ln

 u
n

d
 fa

lle
n

;

a
b

e
r d

ie
 a

u
f d

e
n

 H
E

R
R

N
 h

a
rre

n
,

k
rie

g
e

n
 n

e
u

e
 K

ra
ft,

d
a

s
s
 s

ie
 a

u
ffa

h
re

n
 m

it F
lü

g
e

ln
 w

ie
 A

d
le

r,

d
a

s
s
 s

ie
 la

u
fe

n
 u

n
d

 n
ic

h
t m

a
tt w

e
rd

e
n

,

d
a

s
s
 s

ie
 w

a
n

d
e

ln
 u

n
d

 n
ic

h
t m

ü
d

e
 w

e
rd

e
n

.

(J
e

s
a

ja
 4

0
,3

0
-3

1
, L

U
T

)

20. S
o w

erden w
ir zu M

enschen, die G
ott gefallen (2 K

or

5,21) 
und 

ihren 
N

ächsten 
aus 

G
ottes 

K
raft 

heraus

lieben.

B
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E
r kam

 näm
lich zum

 S
chluss, dass sein C

hef ein extrem
 geiziger und harter K

erl sei, der "erntet, w
as er

nicht gesät hat" (M
t 25,24). D

eshalb sah sich der K
necht in der D

efensive. S
ein C

hef w
ird eines Tages

zurückkom
m

en 
und 

von 
ihm

 
ein 

V
erm

ögen 
verlangen! 

D
och 

eigentlich 
hat 

er 
doch 

gar 
nichts

bekom
m

en! D
a kam

 ihm
 eine Idee (M

t 25,25): E
r versteckte das ihm

 anvertraute V
erm

ögen, um
 es

später seinem
 C

hef auf den T
isch knallen zu können m

it den kecken W
orten: "H

e C
hef! G

enau das habe

ich von dir bekom
m

en. Ich habe nichts gestohlen! H
ier hast du es w

ieder zurück, du geiziger und harter

K
erl!" W

ie D
u D

ir sicher vorstellen kannst, nahm
 die G

eschichte kein gutes E
nde für diesen K

necht. S
ein

C
hef reagierte verständlicherw

eise verärgert und w
urde dem

 K
necht gegenüber tatsächlich zum

 harten

K
erl (M

t 25,26-30).

M
al ehrlich: K

annst D
u diesen K

necht verstehen? N
icht? D

as überrascht m
ich nicht. D

och D
u w

irst ihn

bald besser verstehen. Ich habe D
ir näm

lich bis jetzt ein w
ichtiger A

spekt der G
eschichte verschw

iegen:.

D
ieser K

necht hatte zw
ei K

ollegen, die beide m
ehr anvertraut bekom

m
en hatten, als er selbst. D

er eine

doppelt und der andere fünf M
al so viel (M

t 25,15).

W
as m

einst D
u, w

as sich im
 H

erzen des kom
ischen K

nechtes abgespielt hat? Ich verstehe das so: D
er

kom
ische K

necht schaute zu, w
ie sein C

hef dem
 ersten K

necht fünf M
illionen (Talente), dem

 zw
eiten

zw
ei und ihm

 selbst "nur" eine M
illion anvertraut hatte. S

tatt sich über das ihm
 anvertraute V

erm
ögen zu

freuen, verglich sich der kom
ische K

necht m
it den zw

ei noch reicheren K
nechten. E

r kam
 dabei zum

S
chluss, dass er - im

 V
ergleich zu den zw

ei anderen - eigentlich überhaupt nichts bekom
m

en hatte und

dass es sein C
hef offensichtlich nicht gut m

it ihm
 m

eine. D
en R

est der G
eschichte kennst D

u schon.

Jesus w
arnt uns m

it dieser G
eschichte. W

ir sollen aufpassen, dass w
ir nicht zu 

s
e
in

e
m

 kom
ischen

K
necht w

erden! "D
ie M

oral der G
eschicht: V

ergleiche nicht!" F
reue D

ich vielm
ehr über den D

ir anver-

trauten R
eichtum

!

Ich erm
utige D

ich, D
eine S

chw
ächen zu feiern. W

ie D
eine B

egabungen auf D
einen D

ienst hinw
eisen, so

auch D
eine S

chw
ächen. G

erade D
eine S

chw
ächen geben D

einem
 G

abenprofil S
chärfe und F

okus!

5. W
erde zum

 C
oach! Investiere dich in gesegnete P

ersonen!

B
arnabas investierte sich in P

aulus (A
pg 9,26-27; 11,24-26; 13,1-3) und akzeptierte es, dass P

aulus in

seiner geistlichen Leiterschaft schliesslich über seinen E
ntdecker hinausw

uchs (A
pg 13,9-12). B

arnabas

w
urde so zum

 V
orbild für jeden guten C

oach. W
en w

undert’s, dass B
arnabas "S

ohn des T
rostes"

genannt w
urde (A

pg 4,36)? Johannes M
arkus hatte da schon etw

as m
ehr M

ühe. E
r sonderte sich vom

M
issionsteam

 ab, als P
aulus die Leitung von B

arnabas übernahm
 (A

pg 13,13). D
ie "G

eburt" eines Lei-

ters ist m
anchm

al schw
er zu verkraften.

6. Ü
berw

inde das "Tall P
oppy S

yndrom
e"!

D
as 

"Tall 
P

oppy 
S

yndrom
e" 

(deutsch: 
"H

oher 
M

ohn-S
yndrom

") 
bezieht 

sich 
auf 

die 
sagenhafte

G
eschichte eines herrschsüchtigen K

önigssohn, der seinen tyrannischen V
ater m

ittels eines B
oten um

R
at fragt, w

ie er seine H
errschaft sichern könne. D

er V
ater spricht nicht w

irklich m
it dem

 B
oten, drischt

aber in einem
 W

eizenfeld (griechische V
ersion: H

erodot, H
istorien, B

uch 5,92) oder M
ohnfeld (röm

ische

V
ersion: T

itus Livius, R
öm

ische G
eschichte, B

uch 1,54) den höher stehenden P
flanzen den K

opf ab.

A
ristoteles nim

m
t die griechische V

ersion der G
eschichte in seinem

 W
erk "P

olitik" (B
uch 3,13), auf und
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3. A
kzeptiere G

ottes P
lan!

Johannes der T
äufer überw

and den N
eid durch die E

rkenntnis, dass der E
rfolg von Jesus C

hristus auf

G
ottes perfekten P

lan zurückzuführen ist, und freute sich darüber, dass auch er selbst Teil dieses P
lans

ist (Joh 3,26-30).

Jeder hat sein G
ott-gegebenen P

latz im
 R

eich G
ottes. S

o w
ar z.B

. B
enaja ein H

eld D
avids, der grosse

H
eldentaten vollbrachte (2 S

am
 23,20-22). E

r w
urde hochgeschätzt, doch es w

ar auch w
iederum

 klar,

dass er an die drei grössten H
elden von D

avids H
eer nicht herankam

 (2 S
am

 23,23). D
as ist aber über-

haupt kein P
roblem

. D
as H

eldenbuch D
avids bringt es klar zum

 A
usdruck, dass B

enaja einm
alig w

ar

und dem
 ihn zugew

iesenen P
latz einnahm

!

E
in

m
a

lig
 s

e
in

»E
inm

alig sein

m
einen P

latz finden

m
einen S

tandpunkt einnehm
en

O
riginal sein

nicht K
opie

m
ir Jahr um

 Jahr Z
eit geben

zum
 W

achsen

M
onat für M

onat dranbleiben

der K
rone m

eines R
eifens trauen

auch w
enn sie vorerst

nicht sichtbar ist

Tag für Tag

ich selbst w
erden

m
eine K

raft nicht unterdrücken

über m
ich selbst hinausw

achsen«
9

4. V
ergleiche nicht! F

eiere das D
ir A

nvertraute!

In M
t 25,14-30 erzählt Jesus C

hristus eine erschreckende G
eschichte von einem

 K
necht, der ein riesi-

ges V
erm

ögen von "einem
 Talent" em

pfangen hatte, um
 dieses für seinen C

hef, der auf eine lange R
eise

ging, zu investieren.

1 Talent

=
 6000 D

rachm
en oder D

enare bzw
. Tageslöhne (M

t 20,2)

=
 16-faches Jahreseinkom

m
en

=
 über 1 M

illion S
chw

eizer F
ranken!

S
tatt dass sich dieser K

necht nun geehrt fühlte und den ihm
 anvertrauten R

eichtum
 freudig investierte,

benahm
 

der 
sich 

völlig 
absonderlich. 

S
ein 

B
enehm

en 
gründete 

auf 
eine 

ebenso 
absonderliche

A
nnahm

e.

9 
P

ierre S
tutz aus: S

e
genspost - als kleine E

rm
utigung, neukirchener aussaat, 2011, IS

B
N

 978-3
-7615-587

9-9
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2
.  D

u
rc

h
s

ta
rte

n
: B

le
ib

 in
 K

o
n

ta
k
t! V

o
llg

a
s
!

W
ie ein F

orm
el-1-R

ennfahrer auf sein Team
 angew

iesen ist, das ihm
 per F

unk laufend A
nw

eisungen

gibt, so m
üssen auch w

ir im
 K

ontakt m
it unserem

 G
ott bleiben, w

eil nur er w
irklichen D

urch- und Ü
ber-

blick hat.

U
nsere K

om
m

unikation m
it G

ott ist aber auch w
egen unserer B

eziehung zu ihm
 sehr w

ichtig. W
ie die

K
om

m
unikation für jede B

eziehung lebensw
ichtig ist, so auch für unsere B

eziehung m
it G

ott.

B
itte beachte: E

ine B
eziehung m

it G
ott ist nicht das G

leiche w
ie eine B

eziehung zu einem
 K

um
pel,

K
ollegen oder F

reund. In unserer B
eziehung m

it G
ott bleibt G

ott sich selbst treu. E
r bleibt G

ott. D
u

kannst m
it G

ott nur eine B
eziehung haben, in der G

ott dein G
ott bleibt. E

r w
ird sich m

it keiner anderen

S
tellung zufriedengeben. W

enn er aber dein G
ott ist, dann w

ird er dich reich segnen!

Jesus C
hristus erklärt uns in M

t 11,28-30, w
ie er sich eine solche B

eziehung vorstellt: E
r lädt uns ein,

unter s
e

in leichtes Joch zu kom
m

en, um
 m

it ihm
 zusam

m
en den K

arren vom
 R

eich G
ottes vorw

ärts zu

ziehen (M
t 6,33). D

as bedeutet: W
ir sollen m

it ihm
 S

chritt halten, uns an sein Tem
po und seine R

ichtung

ausrichten (P
s 32,8). D

as versteht die B
ibel unter "G

ehorsam
".

G
ehorchen aber beginnt m

it "horchen". W
ir können nur dann m

it Jesus C
hristus S

chritt halten, w
enn w

ir

ihn w
ahrnehm

en und verstehen. W
ie funktioniert das nun in der P

raxis? G
ott spricht zu uns m

ittels

sieben S
prachen:

2
.1

 H
ö

re
 a

u
f d

ie
 S

c
h

ö
p

fu
n

g
!

D
ie S

chöpfung bzw
. alle M

aterie ist der V
ergänglichkeit verfallen (R

öm
 8,20-22) und untersteht dem

G
esetz von U

rsache und W
irkung (K

ausalität). D
as N

aturgesetz bedingt eine erste U
rsache, die ausser-

halb des R
aum

- und Z
eitkontinuum

s steht. W
orauf der M

ensch auch im
m

er diese erste U
rsache zurück-

führt, klar ist, dass sie ew
ig und deshalb G

ott sein m
uss (R

öm
 1,18-20).

(A
chtung: W

er die erste U
rsache von G

ott sucht, entleert dam
it den B

egriff "G
ott" seines Inhaltes, w

eil

die E
w

igkeit eine vorausgesetzte E
igenschaft G

ottes ist. 2)

U
nser 

V
erstand 

versteht 
die 

N
otw

endigkeit 
der 

E
w

igkeit, 
kann 

aber 
gleichzeitig 

die 
E

w
igkeit 

nicht

erfassen. N
ur unser H

erz kann "E
w

igkeit" verstehen (P
red 3,11). D

eshalb kann sich unser G
laube an

den ew
igen G

ott nie auf unseren V
erstand bauen, sondern m

uss im
m

er aus unserem
 H

erzen hervor-

gehen (S
pr 3,5).

2
.2

 H
ö

re
 a

u
f G

o
tte

s
 G

ü
te

!

G
ott ist ein gütiger G

ott, der alle M
enschen liebt und deshalb sow

ohl den gehorsam
en w

ie ungehor-

sam
en M

enschen lebensspendendes W
etter (S

onne und R
egen) schenkt (M

t 5,45). G
ott erw

artet, dass

w
ir M

enschen positiv auf seine G
üte reagieren m

it U
m

kehr (R
öm

 2,4) und D
ankbarkeit (R

öm
 1,21).

2 
D

er m
itte

lalterliche M
önch R

am
on Lull (geb. 1232) definierte für den m

issionarischen D
ialog m

it A
n

dersgläubigen
 neun E

igen
schafte

n
G

ottes: G
üte

, G
rösse, E

w
ig

keit, M
acht, W

eisheit, W
ille, T

uge
nd, W

ahrheit, H
errlichkeit.
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W
as ist D

ankbarkeit? D
ankbarkeit ist eine innere, m

oralische V
erpflichtung gegenüber dem

 W
ohltäter.

E
in B

eispiel: W
enn D

ir jem
and das neueste S

m
artphone schenken w

ürde, w
ürdest D

u D
ich dieser

P
erson gegenüber sicherlich erkenntlich zeigen w

ollen. D
as ist D

ankbarkeit.

D
ie B

ibel erklärt uns, dass U
nglaube m

it U
ndank beginnt (R

öm
 1,21). U

m
gekehrt ist unsere D

ankbarkeit

G
ott gegenüber ein W

eg des Lebens (P
s 50,23).

2
.3

 H
ö

re
 a

u
f d

ie
 B

ib
e
l!

D
ie B

ibel ist das bestbezeugte B
uch der ganzen A

ntike. M
anche behaupten, die B

ibel sei durch die Jahr-

hunderte ihrer E
ntstehungs- und Ü

berlieferungsgeschichte hindurch von M
enschen verändert und ent-

stellt w
orden. A

rchäologische F
unde von M

anuskripten sow
ohl des A

lten w
ie auch des N

euen Testa-

m
ents entlarven solche B

ehauptungen aber als falsche V
orurteile. W

er die B
ibel nicht als authentisch

akzeptiert, darf auch nicht davon ausgehen, dass es je einen S
okrates gegeben hätte, w

eil dessen E
xis-

tenz aus archäologischer S
icht viel unsicherer ist!

D
och A

chtung: W
enn unser V

erstand auch die Z
uverlässigkeit der B

ibel akzeptieren kann, so kann er

trotzdem
 nicht ihr göttliches R

eden w
ahrnehm

en. N
ur unser H

erz kann das R
eden des H

eiligen G
eistes

durch die B
ibel aufnehm

en. D
eshalb ist es w

ichtig, dass w
ir die B

ibel m
it einem

 offenen H
erzen lesen,

um
 die B

otschaft des H
eiligen G

eistes w
ahrzunehm

en, denn die B
ibel ist das von G

ott inspirierte W
ort

G
ottes (2 T

im
 3,16-17). D

ann w
erden w

ir erkennen, dass "die S
um

m
e seines W

ortes W
ahrheit ist" (P

s

119,160a), die uns freim
acht (Joh 8,31-32).

2
.4

 H
ö

re
 a

u
f D

e
in

 G
e

w
is

s
e

n
!

U
nser G

ew
issen ist G

ottes naturgegebene S
tim

m
e, die jedem

 M
enschen ins H

erz gelegt w
orden ist.

O
bw

ohl unser G
ew

issen nicht fehlerfrei ist, sondern sow
ohl durch unsere K

ultur als auch durch unsere

m
oralischen W

erte beeinflusst w
ird, bleibt es G

ottes ernst zu nehm
ende S

tim
m

e in unserem
 Inneren.

D
ie B

ibel w
arnt uns: W

er G
ottes S

tim
m

e durch unser G
ew

issen nicht ernst nim
m

t, w
ird im

 G
lauben

"S
chiffbruch" erleiden (1 T

im
 1,5.18-19).

U
nser G

ew
issen w

ird durch unseren G
lauben m

ehr und m
ehr "kalibriert", d.h. auf G

ottes W
ahrheit aus-

gerichtet. S
o w

ird es zu einem
 im

m
er besseren und feineren W

erkzeug von G
ottes R

eden.

2
.5

 H
ö

re
 a

u
f D

e
in

e
n

 in
n

e
re

n
 F

rie
d

e
n

!

D
er "innere F

rieden" ist G
ottes Z

eugnis in unserem
 H

erzen, dass w
ir "o.k." sind und uns auf dem

 rich-

tigen W
eg befinden. D

ieses Z
eugnis kann auch in den schw

ierigen und unruhigen S
ituationen unseres

Lebens präsent sein. D
as G

egenteil von innerem
 F

rieden ist eine innere U
nrast, ein G

efühl, dass irgend-

etw
as nicht stim

m
t. D

as innere G
efühl des inneren F

riedens soll in unserem
 Leben die F

unktion eines

S
chiedsrichters haben (K

ol 3,15).

W
enn D

u also über eine S
ache oder E

ntscheidung ein ungutes G
efühl hast, solltest D

u auf diese innere

S
tim

m
e unbedingt hören! D

ieses innere G
efühl führt uns direkt zum

 nächsten P
unkt.
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D
ie P

harisäer m
achten es w

ie K
ain. S

ie beseitigten ihren N
eid, indem

 sie Jesus C
hristus (scheinbar)

beseitigten. S
chade. S

ie hätten sich doch von Jesus C
hristus segnen lassen können! S

ie hätten Jesus

C
hristus - w

ie N
ikodem

us - persönliche F
ragen stellen können. S

o w
ären sie gesegnet w

orden!

D
ie folgenden R

atschläge sollen D
ir helfen, N

eid zu überw
inden.

1. E
rkenne G

ottes S
egen durch D

eine M
itm

enschen!

G
ott segnet M

enschen im
m

er auch im
 H

inblick auf ihre M
itm

enschen! D
as w

ar bereits bei A
braham

 (1

M
ose 12,3), bei D

avid (2 S
am

 5,12) und bei S
alom

o so, w
ie die K

önigin von S
aba m

it R
echt erkannte (1

K
ö 10,9). B

edenke: Jede P
erson, auf die w

ir neidisch sind, hat uns G
ott als ein G

eschenk zur S
eite

gestellt (1 K
or 3,22)! E

rkenne das G
eschenk und freue dich! G

ott w
ill gerade durch solche P

ersonen an

dir w
irken!

1
 M

o
s
e

 1
2

,3
: U

n
d

 ic
h

 w
ill s

e
g

n
e

n
, d

ie
 d

ic
h

 s
e

g
n

e
n

, u
n

d
 w

e
r d

ir flu
c
h

t, d
e

n
 w

e
rd

e
 ic

h
 v

e
rflu

c
h

e
n

; u
n

d
 in

d
ir s

o
lle

n
 g

e
s

e
g

n
e
t w

e
rd

e
n

 a
lle

 G
e
s

c
h

le
c

h
te

r d
e
r E

rd
e
!

2
 S

a
m

 5
,1

2
: U

n
d

 D
a

v
id

 e
rk

a
n

n
te

, d
a

s
s
 d

e
r H

E
R

R
 ih

n
 a

ls
 K

ö
n

ig
 ü

b
e

r Is
ra

e
l e

in
g

e
s
e

tz
t u

n
d

 d
a

s
s
 e

r s
e

in

K
ö

n
ig

tu
m

 u
m

 s
e

in
e
s

 V
o

lk
e
s

 Is
ra

e
l w

ille
n

 e
rh

ö
h

t h
a
tte

.

1
 K

ö
 1

0
,9

: G
e

p
rie

s
e

n
 s

e
i d

e
r H

E
R

R
, d

e
in

 G
o

tt, d
e

r G
e

fa
lle

n
 a

n
 d

ir g
e

h
a

b
t h

a
t, d

ic
h

 a
u

f d
e

n
 T

h
ro

n
 Is

ra
e

ls

z
u

 s
e

tz
e

n
! W

e
il d

e
r H

E
R

R
 Is

ra
e

l e
w

ig
 lie

b
t, h

a
t e

r d
ic

h
 a

ls
 K

ö
n

ig
 e

in
g

e
s
e

tz
t, d

a
m

it d
u

 R
e

c
h

t u
n

d
 G

e
re

c
h

-

tig
k
e

it ü
b

s
t.

1
 K

o
r 3

,2
1

-2
3

: S
o

 rü
h

m
e

 s
ic

h
 d

e
n

n
 n

ie
m

a
n

d
 [im

 B
lic

k
 a

u
f] M

e
n

s
c
h

e
n

, d
e
n

n
 a

lle
s
 is

t e
u

e
r. E

s
 s

e
i P

a
u

lu
s

o
d

e
r A

p
o

llo
s
 o

d
e

r K
e

p
h

a
s
, e

s
 s

e
i W

e
lt o

d
e

r L
e

b
e

n
 o

d
e

r T
o

d
, e

s
 s

e
i G

e
g

e
n

w
ä
rtig

e
s
 o

d
e

r Z
u

k
ü

n
ftig

e
s
:

a
lle

s
 is

t e
u

e
r, ih

r a
b

e
r s

e
id

 C
h

ris
ti, C

h
ris

tu
s
 a

b
e

r is
t G

o
tte

s
.

Z
urzeit des N

euen Testam
ents bis heute "bestraft" G

ott die nicht-christlichen Juden m
it H

eidenchristen,

die G
ottes S

egen durch den G
lauben an den jüdischen M

essias (griechisch: C
hristus) Jesus entdecken,

w
elcher eigentlich zuerst für die Juden gekom

m
en ist (A

pg 13,41). S
o w

ill G
ott die nicht-christlichen

Juden zu einer gesunden E
ifersucht reizen (vgl. R

öm
 10,19; 11,13-14), genauso w

ie er die W
eisen und

M
ächtigen dieser W

elt durch verachtete C
hristen zu einer gesunden E

ifersucht reizen w
ill (vgl. 1 K

or

1,26-29).

2. S
egensgebet: G

ib S
egen w

eiter und em
pfange selbst S

egen!

E
s gibt eine schöne F

orm
 von S

egensgebet, w
elche uns hilft, von G

ott gesegnete P
ersonen nicht als

O
bjekt des N

eides, sondern als S
egen zu erleben.

D
as geht so: D

er G
esegnete erzählt freim

ütig, w
as er m

it G
ott erleben durfte und setzt dieses E

rlebnis

als S
egensgebet für alle Z

uhörer frei. S
o freuen sich die Z

uhörer über den S
egen, w

elchen sie durch

diesen gesegneten M
enschen em

pfangen dürfen, statt neidisch auf dessen S
egen zu w

erden.

D
as ist kein psychologischer T

rick, sondern entspricht der Tatsache, dass G
ott M

enschen segnet, dam
it

sie w
iederum

 anderen zum
 S

egen w
erden können.
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3
.4

 L
ö

s
e
 d

ie
 H

a
n

d
b

re
m

s
e
 "N

e
id

"
!

D
ie negative E

ifersucht 8 nennen w
ir auf D

eutsch üblicherw
eise "N

eid" (vgl. P
s 106,16 in E

lberfelder und

G
ute N

achricht-Ü
bersetzung).

P
s
 1

0
6

,1
6

: S
ie

 w
u

rd
e

n
 e

ife
rs

ü
c

h
tig

 a
u

f M
o

s
e

 im
 L

a
g

e
r, a

u
f A

a
ro

n
, d

e
n

 H
e

ilig
e

n
 d

e
s
 H

E
R

R
N

. [E
lb

e
rfe

l-

d
e

r]

P
s
 1

0
6

,1
6

: Im
 L

a
g

e
r w

u
rd

e
n

 s
ie

 n
e
id

is
c
h

 a
u

f M
o

s
e

 u
n

d
 a

u
f A

a
ro

n
, d

e
n

 g
e

w
e

ih
te

n
 D

ie
n

e
r d

e
s
 H

e
rrn

.

[G
u

te
 N

a
c
h

ric
h

t]

Im
 "H

ohelied der Liebe" (1 K
or 13) steht "neidet nicht" als erste E

igenschaft, w
elche die Liebe n

ic
h
t hat (1

K
or 13,4).

Jakobus, der B
ruder des H

errn, w
arnt in seinem

 B
rief eindringlich vor N

eid und E
ifersucht (Jak 3,14 -

4,3).

N
eid ist nach dem

 S
ündenfall die erste S

ünde auf dieser W
elt, w

elche die G
em

einschaft der leiblichen

und geistlichen B
rüder, K

ain und A
bel, zerstörte (1 M

ose 4,3-8).

K
ains N

eid ist m
enschlich durchaus nachvollziehbar. E

r initiierte die erste O
pferung für G

ott. D
och sein

O
pfer "funktionierte" nicht, ganz im

 G
egensatz zum

 O
pfer des jüngeren B

ruders A
bel.

K
ain beseitigte das nagende Ü

bel "N
eid", indem

 er seinen B
ruder A

bel beseitigte bzw
. um

brachte. D
as

w
ar nicht nur eine grosse S

ünde, sondern auch eine grosse D
um

m
heit.

1. K
ain scheint nicht w

irklich w
ahrgenom

m
en zu haben, dass G

ott sein O
pfer zw

ar nicht annahm
, aber

durchaus zu ihm
 sprach (1 M

ose 4,6-7). S
om

it konnte sich K
ain nicht über m

indere A
ufm

erksam
keit von

G
ottes S

eite her beklagen. D
iese Tatsache bew

eist: N
eid m

acht blind für das eigene P
otenzial.

2. K
ain hätte von A

bels O
pfer lernen können. E

r hätte A
bel nach seinem

 "E
rfolgsgeheim

nis" fragen

können. V
ielleicht w

ar sich A
bel dessen nicht einm

al selber bew
usst, aber zusam

m
en hätten sie das

sicherlich herausgefunden und dam
it ein erstes geistliches P

rinzip (nach dem
 S

ündenfall) entdeckt.

N
eid zeigte auch zur Z

eit des N
euen Testam

ent verheerende W
irkung.

S
chw

erw
iegend ist vor allem

 die Tatsache, dass die P
harisäer Jesus C

hristus aus N
eid verurteilten (M

t

27,17-18; M
k 15,9-10).

M
t 2

7
,1

7
-1

8
: A

ls
 s

ie
 n

u
n

 v
e

rs
a

m
m

e
lt w

a
re

n
, s

p
ra

c
h

 P
ila

tu
s
 z

u
 ih

n
e

n
: W

e
n

 w
o

llt ih
r, d

a
s
s
 ic

h
 e

u
c
h

 lo
s
g

e
-

b
e

n
 s

o
ll, B

a
ra

b
b

a
s
 o

d
e

r J
e

s
u

s
, d

e
r C

h
ris

tu
s
 g

e
n

a
n

n
t w

ird
?

 D
e

n
n

 e
r w

u
s
s
te

, d
a

s
s
 s

ie
 ih

n
 a

u
s
 N

e
id

 ü
b

e
r-

lie
fe

rt h
a

tte
n

. (M
k
 1

5
,9

-1
0

)

E
rnüchternd m

üssen w
ir feststellen, dass es schon zur Z

eit der U
rchristen V

erkündiger des E
vangelium

s

gab, die von N
eid getrieben w

aren (P
hil 1,15).

P
h

il 1
,1

5
: E

in
ig

e
 z

w
a

r p
re

d
ig

e
n

 C
h

ris
tu

s
 a

u
c
h

 a
u

s
 N

e
id

 u
n

d
 S

tre
it, e

in
ig

e
 a

b
e

r a
u

c
h

 a
u

s
 g

u
te

m
 W

ille
n

.

N
eid gehört definitiv zu den D

ingen, w
elche w

ir als C
hristen unbedingt ablegen m

üssen (1 P
etr 2,1).

W
ie aber können w

ir N
eid überw

inden? Ja, überw
inden w

ollen w
ir den N

eid auf jeden F
all! N

iem
and

m
öchte neiden! V

ielm
ehr m

öchten w
ir den N

eid schnellstm
öglich losw

erden.

8 
E

s gibt auch eine positive E
ifersu

cht (vgl. R
öm

 11,14)
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2
.6

 H
ö

re
 a

u
f D

e
in

 H
e

rz
 a

ls
 g

e
is

tlic
h

e
s
 In

s
tru

m
e

n
t!

U
nser H

erz hat - w
ie unser äusserer M

ensch - A
ugen (E

ph 1,18), O
hren und G

efühle (G
ew

issen und

innerer F
rieden eingeschlossen). U

nser H
erz ist von N

atur aus befähigt, übernatürliche D
inge w

ahrzu-

nehm
en. In unseren B

reitengraden sind w
ir allerdings so sehr auf M

aterielles und W
issenschaft fokus-

siert, dass w
ir die W

ahrnehm
ung unseres H

erzens bzw
. unseres inneren M

enschen oft nicht ernst

nehm
en. In den letzten Jahren haben aber selbst ungläubige M

enschen diese V
erküm

m
erung unserer

unsichtbaren, inneren O
rgane bem

erkt. M
anche reden von einer "neuen Intelligenz" unter dem

 B
egriff

"B
auchgefühl" und bezeichnen dam

it, ohne sich dessen bew
usst zu sein, die H

erzensw
ahrnehm

ung.

A
uch Jesus C

hristus hat aus dem
 B

auchgefühl heraus gehandelt. D
ie deutsche E

lberfelder-B
ibel über-

setzt dieses B
auchgefühl m

it "er w
urde innerlich bew

egt" (vgl. M
t 9,36; 14,14; 15,32; 20,34; u.a.).

A
ndere Ü

bersetzungen gebrauchen W
orte w

ie "ergriff ihn das M
itleid", "jam

m
erte ihn". D

as ursprüng-

liche griechische W
ort ("splagchnisom

ai") leitet sich vom
 S

ubstantiv "E
ingew

eide" (griech. "splagchnon")

ab als "S
itz der G

efühle" (ähnlich w
ie unser heutiges W

ort "H
erz"). D

as daraus resultierende V
erb könnte

m
an eigentlich m

it "es eingew
eidete ihn" übersetzen. Jesus handelte also buchstäblich aus seinem

"B
auchgefühl" heraus und erkannte dieses offensichtlich als das R

eden des V
aters (vgl. Joh 5,19).

U
nser H

erz kom
m

uniziert aber nicht nur durch B
auchgefühl, sondern kann durchaus auch D

inge sehen

und hören. D
abei kom

m
uniziert es in einer ihm

 eigenen S
prache, näm

lich in der S
prache von G

edanken.

W
enn w

ir w
ahrnehm

en w
ollen, w

as unser H
erz hört und sieht, m

üssen w
ir also w

issen, dass unser H
erz

sich uns m
it G

edanken (z.B
. G

edankenbilder und T
räum

e, A
pg 2,17) m

itteilt.

S
elbstverständlich gehen w

eder unser B
auchgefühl noch unsere G

edanken im
m

er auf den H
eiligen

G
eist zurück. D

ie H
erausforderung besteht deshalb darin, dass w

ir die S
tim

m
e des H

eiligen G
eistes als

die S
tim

m
e des guten H

irten erkennen (Joh 10,3-5) und diese von anderen S
tim

m
en in uns unterschei-

den lernen. D
as braucht Ü

bung und E
rfahrung (H

ebr 5,14). H
ierbei hilft uns vor allem

 die B
ibel als das

W
ort G

ottes in "S
chw

arz auf W
eiss".

F
azit: W

ir C
hristen sollen lernen, auf unser H

erz zu hören. G
leichzeitig sollen w

ir aber das W
ahrgenom

-

m
ene m

it der B
ibel als das W

ort G
ottes prüfen und das G

ute behalten (1 T
hess 5,19-21)!

M
anche M

enschen tun sich schw
er, m

it dem
 H

erzen zu hören. Ich habe hierfür grosses V
erständnis,

w
eil ich m

ich in m
einer V

ergangenheit selbst dam
it sehr schw

er tat. M
ir hat die folgende B

ibelstelle sehr

geholfen:

V
e

rtra
u

e
 a

u
f d

e
n

 H
E

R
R

N
 m

it d
e

in
e

m
 g

a
n

z
e

n
 H

e
rz

e
n

u
n

d
 s

tü
tz

e
 d

ic
h

 n
ic

h
t a

u
f d

e
in

e
n

 V
e

rs
ta

n
d

!

(S
p

rü
c
h

e
 3

,5
)



- 12 -

W
ir m

üssen verstehen, dass unser V
erstand geistliche D

inge nicht aufnehm
en kann (1 K

or

2,14), w
eil er von N

atur aus "verfinstert" ist (E
ph 4,18), w

as eine F
olge des "S

ündenfalls"

und anschliessenden T
rennung von G

ott ist (1 M
ose 3). G

laube ist deshalb nie eine F
rage

der Intelligenz (1 K
or 1,19-31). M

anche "V
ernünfteleien" bzw

. G
edankengebäude m

ögen

sehr gescheit tönen, sind in W
irklichkeit aber Lügen (2 K

or 10,4) - oder noch gefährlicher -

H
alblügen (vgl. 1 M

ose 3,4-5).

1
 K

o
r 2

,1
4

: D
e

r M
e

n
s
c
h

 k
a

n
n

 v
o

n
 s

ic
h

 a
u

s
, m

it s
e

in
e

n
 n

a
tü

rlic
h

e
n

 F
ä

h
ig

k
e

ite
n

, n
ic

h
t e

rfa
s
-

s
e

n
, w

a
s
 G

o
tte

s
 G

e
is

t s
a

g
t. F

ü
r ih

n
 is

t d
a

s
 a

lle
s
 U

n
s
in

n
, d

e
n

n
 G

o
tte

s
 G

e
h

e
im

n
is

s
e

e
rs

c
h

lie
s
s
e

n
 s

ic
h

 n
u

r d
u

rc
h

 G
o

tte
s
 G

e
is

t. [H
F
A

]

G
ott w

ill uns M
enschen erleuchten. E

r tut dies aber ausschliesslich über unser H
erz als

geistliches O
rgan (2 K

or 4,6). K
eine A

ngst, unser V
erstand bleibt bei diesem

 V
organg

keinesw
egs ausgeschlossen. S

obald er näm
lich von seinem

 unrechtm
ässigen T

hron herab-

gestuft ist, w
ird er durch den H

eiligen G
eist über unser H

erz erleuchtet (1 K
or 2,6-10). D

as

H
erz ist in B

ezug auf den H
eiligen G

eist durchlässig. E
s lässt den H

eiligen G
eist nicht nur

in unseren V
erstand w

eiterfliessen, sondern auch in unseren K
örper (S

pr 3,8) und durch

uns hindurch zu anderen M
enschen (Joh 7,38).

2
.7

 W
e

rd
e
 s

e
lb

s
t z

u
 G

o
tte

s
 S

tim
m

e
!

Ä
hnlich w

ie sich Johannes der T
äufer als "S

tim
m

e G
ottes" verstanden hat (Joh 1,22-23), können auch

w
ir zu G

ottes S
tim

m
e für unser gesellschaftliches U

m
feld w

erden.

G
ott w

ill auch durch D
ich zu anderen M

enschen reden - durch D
einen C

harakter, durch D
einen D

ienst

m
it W

orten und Taten!

2
.7

.1
 E

in
 n

e
u

e
s

 H
e

rz
: D

ie
 W

ie
d

e
rg

e
b

u
rt v

e
rä

n
d

e
rt D

e
in

e
n

 C
h

a
ra

k
te

r!

D
ein C

harakter verändert sich durch D
eine B

eziehung zu G
ott. W

er sein Leben Jesus C
hristus anver-

traut, w
ird durch den H

eiligen G
eist zu einem

 neuen M
enschen. E

r ist aus geistlichem
 Tod in das ew

ige

Leben übergegangen (Joh 5,24). D
ie B

ibel nennt diesen V
organg "W

iedergeburt" (Joh 3,3-15; 2 K
or

5,17; T
it 3,5).

D
ie W

iedergeburt w
urde uns bereits im

 A
lten Testam

ent verheissen (Jes 31,31-34; H
es 11,17-20). D

urch

die W
iedergeburt w

erden w
ir nicht nur K

inder des him
m

lischen V
aters (Joh 1,12), sondern em

pfangen

auch den G
eist des V

aters, der unserem
 H

erz bezeugt, dass w
ir G

ottes K
inder sind (R

öm
 8,15-16).

W
enn w

ir uns in unserer Lebensführung vom
 H

eiligen G
eist leiten lassen (R

öm
 8,13-14), w

ird er unse-

ren C
harakter in einem

 übernatürlichen P
rozess verändern! D

iesen P
rozess nennt die B

ibel "H
eiligung"

(1 T
hess 4,3). D

urch diesen P
rozess spiegelst D

u m
ehr und m

ehr G
ottes C

harakter w
ieder. D

u w
irst

eine B
otschaft von G

ottes C
harakter an D

eine M
itm

enschen!

F
airerw

eise m
uss ich D

ich darüber inform
ieren, dass D

ein geistlicher H
ybrid-M

otor nicht einfach friedlich

vor sich hintuckern w
ird. E

r w
ird geistlichen A

ngriffen ausgesetzt w
erden und es w

ird zu F
ehlzündungen

kom
m

en. D
as ist w

eiter nicht so tragisch, denn Jesus C
hristus vergibt auch unsere zukünftigen F

ehler.

D
och es kann zu einem

 gravierenden M
otorschaden kom

m
en, w

enn w
ir unsere F

reiheit in C
hristus als

F
reibrief für unseren E

goism
us m

issverstehen (G
al 5,13). D

as hat schlim
m

e F
olgen, die ich D

ir m
it der

H
e

rz

G
ott

V
erstand

V
erstand

H
e

rz

G
ott

B
ild

 2
3

B
ild

 2
4
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lichen F
reunden. D

as m
ag für eine kurze Z

eit gut gehen. A
uf lange S

icht aber leben solche C
hristen

nicht authentisch, sondern spielen ihren M
itm

enschen etw
as vor. S

ie spielen aber auch sich selbst etw
as

vor, w
enn sie m

einen, dass sie so als C
hristen leben können. D

enn: R
ettender G

laube geht auf unser

H
erz u

n
d auf unseren M

und zurück (siehe oben: R
öm

 10,9). Jesus C
hristus bestätigt dies ganz klar (M

t

10,32-33).

M
t 1

0
,3

2
-3

3
: W

e
r s

ic
h

 ö
ffe

n
tlic

h
 z

u
 m

ir b
e

k
e

n
n

t, fü
r d

e
n

 w
e

rd
e

 ic
h

 a
u

c
h

 v
o

r m
e

in
e

m
 V

a
te

r im
 H

im
m

e
l

e
in

tre
te

n
. W

e
r a

b
e

r v
o

r d
e

n
 M

e
n

s
c
h

e
n

 n
ic

h
t z

u
 m

ir s
te

h
t, fü

r d
e

n
 w

e
rd

e
 ic

h
 a

u
c
h

 v
o

r m
e

in
e

m
 V

a
te

r im

H
im

m
e

l n
ic

h
t e

in
tre

te
n

. [H
F
A

]

Jesus C
hristus ruft D

ich auf, F
eigheit (vgl. O

ffb 21,8) zu überw
inden und D

ich m
utig auf seine S

eite zu

stellen. D
u w

irst bald m
erken, dass D

u vielleicht ein paar F
reunde verlieren, aber sehr viele neue

F
reunde gew

innen w
irst! S

ei m
utig! D

enke daran, dass sich Jesus C
hristus zu D

ir stellen w
ird. W

enn D
u

D
ich von ihm

 senden lässt, w
ird er sich in D

einem
 Leben als der m

ächtige G
ott offenbaren, der im

m
er

m
it D

ir sein w
ird (M

t 28,17-20)!

N
otizen:
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3
.3

 L
ö

s
e
 d

ie
 H

a
n

d
b

re
m

s
e
 "F

e
ig

h
e

it"!

D
er G

laube an Jesus C
hristus ist eine S

ache unseres H
erzens. A

uf jeden F
all sind die m

eisten C
hristen

dieser M
einung und ich denke, dass das stim

m
t. A

ber es ist genau genom
m

en nicht die ganze W
ahrheit.

H
ören w

ir zuerst auf die B
ibel (R

öm
er 10,9):

W
e

n
n

 ih
r a

ls
o

 m
it d

e
m

 M
u

n
d

 b
e

k
e

n
n

t: »
J
e

s
u

s
 is

t d
e

r H
e

rr«
,

u
n

d
 im

 H
e

rz
e

n
 g

la
u

b
t, d

a
s
s
 G

o
tt ih

n
 v

o
m

 T
o

d
 a

u
fe

rw
e

c
k
t h

a
t,

w
e

rd
e

t ih
r g

e
re

tte
t.

(R
ö

m
e

r 1
0

,9
, G

N
B

)

N
ach R

öm
er 10,9 braucht es für den G

lauben sow
ohl unseren "M

und" w
ie unser "H

erz". N
un, dass der

G
laube eine H

erzenssache ist, bleibt unangefochten. W
ofür aber der M

und?

E
inerseits ist es sicher gut, w

enn w
ir den G

lauben in unserem
 H

erzen m
it unserem

 M
und aussprechen,

und so unsere G
edanken "m

anifestieren". D
as hat m

ehr W
irkung, als D

u vielleicht ahnst! U
nser M

und

bzw
. unsere W

orte beeinflussen nicht nur andere, sondern auch uns selbst (S
pr 18,21).

D
ie E

rw
ähnung des M

undes hat aber eine noch tiefere B
edeutung. D

arauf w
eist auch das V

erb "be-

kennen" hin. E
s geht in R

öm
 10,9 nicht nur darum

, unseren G
lauben auszusprechen, sondern ihn auch

gegenüber unseren M
itm

enschen zu bezeugen! "B
ekennen" schliesst unser Z

eugnis auch gegenüber

U
ngläubigen ein. W

ieso ist das so w
ichtig?

Jeder M
ensch lebt nicht nur aus seinem

 H
erzen heraus, sondern auch in einer ihm

 eigenen Lebensrolle.

D
iese Lebensrolle schaffen w

ir uns selbst, indem
 w

ir m
it unseren M

itm
enschen interaktiv

7 kom
m

uni-

zieren. U
nsere K

om
m

unikation m
it W

orten, K
örperhaltung und Taten ist das E

inzige, w
odurch unsere

M
itm

enschen uns w
ahrnehm

en, da sie ja nicht in unser H
erz sehen können. D

urch ihre W
ahrnehm

ung

kategorisieren sie uns. D
as hilft ihnen, uns einzuschätzen und ihre B

eziehung zu uns einzuordnen. W
ir

nehm
en diese E

inschätzung unserer M
itm

enschen sehr w
ohl w

ahr. S
ie beeinflusst w

iederum
 unser V

er-

halten. S
o kom

m
en w

ir in unsere R
olle oder anders form

uliert: S
o kom

m
en w

ir zu unserem
 "R

uf", der die

W
ertschätzung und das V

ertrauen, die uns unsere M
itm

enschen entgegenbringen, w
iderspiegelt (S

pr

27,21).

W
enn w

ir nun m
it unserem

 H
erzen gläubig w

erden, verändert sich sehr viel in unserem
 Innern, ja eigent-

lich sogar alles. W
ir w

erden zu einem
 neuen M

enschen (2 K
or 5,17). D

och unsere M
itm

enschen w
issen

noch nichts von diesem
 N

euen. E
rst w

enn w
ir unseren G

lauben an Jesus C
hristus (m

it unserem
 M

und)

kom
m

unizieren, m
erken sie, dass w

ir eine lebensverändernde E
ntscheidung getroffen haben. M

it dieser

kom
m

unizierten E
ntscheidung definieren w

ir unsere Lebensrolle und unseren R
uf neu. M

anche M
itm

en-

schen w
erden sich vielleicht freuen, andere aber w

erden w
ir schockieren und enttäuschen. A

uf jeden

F
all w

erden w
ir in eine neue R

olle kom
m

en. D
och keine A

ngst: "Ist der R
uf ruiniert, lebt sich’s ungeniert."

D
ie neue R

olle als gläubiger C
hrist w

ird D
ir helfen und D

ich m
otivieren, den christlichen G

lauben

authentisch zu leben.

M
anche C

hristen scheuen sich vor dieser neuen Lebensrolle. M
anche entscheiden sich deshalb, zw

ei

R
ollen zu spielen. D

ie alte Lebensrolle gegenüber ungläubigen M
enschen, die neue gegenüber christ-

7 
D

er soziolo
gische Intera

ktivitätsbegriff geht von
 P

e
rsonen aus, die sich

 gegenseitig w
ahrnehm

en
 kön

nen und in ihrem
 V

erhalten aneinande
r

ausrichte
n. (w

ikipe
dia.org)

- 13 -

folgenden B
ilderstrecke erklären m

öchte. W
ir gehen dabei in der rechten S

eite der B
ilder von einem

geistlichen C
hristen aus, der sich von G

ottes G
eist führen lässt (siehe die ersten beiden B

ilder). Leider

entscheidet sich dieser C
hrist dann, sich w

ieder von seinem
 E

goism
us bzw

. seinen selbstsüchtigen

W
ünschen leiten zu lassen (siehe die letzten beiden B

ilder).

D
er 

C
hrist 

lässt 
den 

H
eiligen 

G
eist 

in 
seinem

 
Leben

regieren. D
er E

goism
us hat keine M

acht m
ehr über ihn,

gibt sich dam
it aber nicht zufrieden. E

s entbrennt ein

geistlicher K
am

pf. H
eiliger G

eist versus E
goism

us (G
al

5,17).

E
s 

gibt 
nur 

eine 
beschränkte 

S
elbstbestim

m
ung. 

A
ls

C
hristen können w

ir aber bestim
m

en, w
er bestim

m
t: D

er

H
eilige 

G
eist 

oder 
der 

E
goism

us. 
G

eistliche 
C

hristen

entscheiden sich für den H
eiligen G

eist (G
al 5,24).

C
hristen 

können 
sich 

leider 
entscheiden, 

sich 
w

ieder

vom
 

E
goism

us 
bestim

m
en 

zu 
lassen. 

D
ie 

F
olgen 

für

unsere 
B

eziehungen 
sind 

die 
gleichen, 

w
ie 

w
enn 

w
ir

ungläubig w
ären. E

in D
esaster (G

al 5,19-21)!

S
olche C

hristen leben nicht m
ehr unter der A

utorität von

Jesus C
hristus und deshalb nicht m

ehr "im
 S

chatten des

K
reuzes". D

ieser Z
ustand ist fast schlim

m
er, als w

enn

sie noch ungläubig w
ären (2 P

etr 2,2.21-22; O
ffb 3,16).

O
ft 

bew
egen 

sich 
solche 

C
hristen 

durchaus 
auch 

in

from
m

en K
reisen, stellen dabei aber ihre selbstsüchtigen

W
ünsche an erster S

telle. S
ie w

erden zu "stossenden B
öcken unter S

chafen", die rücksichtslos ihren

eigenen V
orteil suchen (H

es 34,17-22), statt den S
chw

achen zu dienen (M
t 25,31-46). S

ie "w
eiden sich

ohne S
cheu selbst" (Jud 12), statt R

ücksicht auf andere zu nehm
en. S

olche egozentrierte C
hristen

erw
artet ein schlim

m
es E

nde (M
t 24,48-51).

D
ie gute N

achricht ist, dass w
ir von diesem

 abartigen Z
ustand des "egoistischen C

hristen" um
kehren

dürfen zu Jesus C
hristus, dem

 barm
herzigen H

irten.

B
ild

 2
6

B
ild

 2
7

B
ild

 2
8

B
ild

 2
5
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otizen:
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W
ie D

u sicher w
eisst, ging diese seine R

echnung nicht auf, sondern endete in der K
atastrophe. D

as ist

heute nicht anders. G
ott w

ill m
it uns eine Liebesbeziehung eingehen. Im

 A
lten Testam

ent forderte er

sogar den A
braham

 heraus, ihm
 seinen liebsten S

ohn zu opfern, um
 zu sehen, ob A

braham
 G

ott m
ehr

liebte als alles andere. K
aum

 hatte A
braham

 seine unangefochtene Liebe zu G
ott bew

iesen, stoppte

G
ott die O

pferung Isaaks. A
braham

 w
urde darauf von G

ott reich gesegnet (1 M
ose 22,1-18).

G
ott liebt D

ich so sehr, dass D
u ihn eifersüchtig m

achst, w
enn D

u ihn nicht an erster S
telle D

eines

Lebens stellst (2 M
ose 20,5). E

r liebt D
ich so sehr, dass er seinen einzigen S

ohn, Jesus C
hristus, für

D
ich am

 K
reuz hingegeben hat (Joh 3,16). G

ott hat sein Liebstes für D
ich gegeben und w

ill w
eiterhin nur

das B
este für D

ich (R
öm

 8,32)! N
un erw

artet auch er D
eine ganze H

ingabe (R
öm

 12,1). S
o darfst D

u m
it

dem
 höchsten W

esen des U
niversum

s eine ew
ige Liebesbeziehung eingehen (vgl. H

os 2,21-22).

C
hristen, die G

eld vor ihren G
lauben stellen, fügen sich selbst viele S

chm
erzen zu (1 T

im
 6,9-10), w

eil

sie sich dam
it der Liebesbezug m

it ihrem
 E

rlöser entziehen und auch am
 dam

it verbundenen S
egen

vorbeigehen. W
enn w

ir hingegen den G
lauben vor den G

ötzen "G
eld" stellen und dam

it auch vor V
er-

gnügungen und m
aterielle S

icherheit, w
erden w

ir innerlich frei, um
 es in das ew

ige R
eich G

ottes zu

investieren (M
t 6,19-21; E

ph 4,28). G
ott w

ird uns m
it allem

 N
ötigen versorgen (M

t 6,33)!

A
uch w

enn w
ir jetzt von G

eld gesprochen haben, m
üssen w

ir klar festhalten, dass es unzählige andere

G
ötzen gibt. A

lles, w
as uns w

ichtiger ist als G
ott, ist ein G

ötze. G
ötzen aber können unsere B

edürfnisse

nicht w
irklich befriedigen. S

ie gleichen rissigen Z
isternen

6, die das dringend benötigte Lebensw
asser

versiegen lassen. D
eshalb ruft uns die B

ibel auf, direkt zu G
ott als lebensspendende Q

uelle zu gehen

(Jer 2,13)!

D
e

n
n

 z
w

e
ifa

c
h

 B
ö

s
e

s
 h

a
t m

e
in

 V
o

lk
 b

e
g

a
n

g
e

n
:

M
ic

h
, d

ie
 Q

u
e

lle
 le

b
e

n
d

ig
e

n
 W

a
s
s
e

rs
, h

a
b

e
n

 s
ie

 v
e

rla
s
s
e

n
,

u
m

 s
ic

h
 Z

is
te

rn
e

n
 a

u
s
z
u

h
a

u
e

n
,

ris
s
ig

e
 Z

is
te

rn
e

n
, d

ie
 d

a
s
 W

a
s
s
e

r n
ic

h
t h

a
lte

n
.

(J
e

re
m

ia
 2

,1
3

)

6 
E

ine Z
iste

rne (lateinisch cisterna - unterirdischer W
asserbehälter) ist ein unterirdischer oder abgede

ckter S
a

m
m

elbehälter für T
rink- oder

N
utzw

asser. (w
ikipe

dia.org)

B
ild

 3
0
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Im
 N

euen Testam
ent w

urde Judas Iskariot, der spätere V
erräter von Jesus C

hristus, zum
 w

arnenden

B
eispiel eines solchen Z

w
eiflers:

Judas Iskariot lebte drei Jahre lang m
it Jesus C

hristus zusam
m

en. E
r w

ar in der besten B
ibelschule, die

es jem
als auf dieser W

elt gegeben hatte! E
r w

urde zum
 engsten Jüngerkreis erw

ählt und w
urde einer

der zw
ölf A

postel.

Judas Iskariot hat sicherlich D
äm

onen ausgetrieben, K
ranke geheilt und gepredigt (M

k 3,13-19). Judas

Iskariot liebte Jesus C
hristus sehr w

ohl. S
chliesslich harrte auch er drei Jahre lang m

it ihm
 in guten w

ie

in schlechten Z
eiten aus (Lk 22,28). E

r begab sich dabei zuw
eilen in Todesgefahr (Joh 11,16). E

r w
ollte

nie, dass Jesus hingerichtet w
ürde. A

ls er realisierte, dass eben dies geschehen w
ürde, verzw

eifelte er

und beging S
elbstm

ord (M
t 27,3-5). O

bw
ohl Judas Iskariot Jesus liebte, endete sein Leben m

it einer

K
atastrophe. W

arum
?

Judas Iskariot liebte zw
ei H

erren: Jesus C
hristus und das G

eld. N
iem

and aber kann zw
ei H

erren dienen

(M
t 6,24). Judas Iskariot w

urde vom
 G

eld angezogen. D
eshalb bew

arb er sich auch als B
uchhalter von

Jesus C
hristus. E

r führte die K
asse und schaffte im

m
er w

ieder m
al etw

as in seine eigene Tasche (Joh

12,6).

W
eil Judas Iskariot das G

eld liebte, w
ar ihm

 die A
nbetung M

arias, Lazarus' und M
arthas S

chw
ester, die

Jesus' F
üsse m

it kostbarem
 S

alböl im
 W

ert eines Jahreslohnes salbte, ein G
räuel. E

r erinnerte Jesus an

die A
rm

en. W
as hätte m

an doch m
it diesem

 G
eld helfen können! In W

irklichkeit aber dachte er nur an

seinen eigenen V
orteil bzw

. an das G
eld, das sich buchstäblich vor seinen A

ugen verflüssigte (Joh

12,1-8)!

E
ine solche verschw

enderische A
nbetung w

ar es schliesslich, die Judas Iskariots Liebe zu Jesus C
hris-

tus überstrapazierte. E
r schlich sich zu den H

ohepriestern und m
achte m

it ihnen einen V
erräterpreis von

30 S
ilberlingen ab (M

t 26,6-13), w
as w

ohl einem
 M

onatslohn entsprach.

O
ffensichtlich suchte Judas Iskariot keinesw

egs Jesus' Tod, da er über dessen bevorstehende H
inrich-

tung zu Tode betrübt w
ar. E

r w
ollte ihm

 w
ohl nur eine "Lektion erteilen". Ich kann m

ir vorstellen, dass er

den H
errn Jesus in S

achen "G
eld" "zur V

ernunft bringen w
ollte". Im

 K
lartext: E

r w
ollte, dass sich der H

err

Jesus C
hristus dem

 G
ötzen "G

eld" unterordnen, bzw
. ihn als erstrangig respektieren w

ürde. Judas Iska-

riots P
rioritätenliste sah w

ohl so aus: 1. G
eld, 2. Jesus C

hristus.

F
o
to

 4
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2
.7

.2
 E

in
 e

rfü
llte

s
 H

e
rz

: D
ie

 G
e
is

te
s
ta

u
fe

 v
e
rä

n
d

e
rt D

e
in

e
n

 D
ie

n
s
t!

G
ott w

ill uns durch den H
eiligen G

eist K
raft schenken, dam

it w
ir als Z

eugen von Jesus C
hristus hinaus-

gehen in die W
elt (A

pg 1,8).

D
er H

eilige G
eist schenkt diese Z

eugenkraft gem
äss der A

postelgeschichte (A
pg 1,8; 2,1-4; 4,31;

8,14-17; 9,17-20; 10,44-46; 19,1-7) auf die gleiche A
rt und W

eise, w
ie er sie schon den G

laubenshelden

des A
lten Testam

ents (4 M
ose 11,17; R

i 3,10; 6,34-35; 11,29; 14,6; 1 S
am

 10,6-7; 16,13; 2 C
hr 15,1;

20,14-15; 
24,20; 

vgl. 
H

es 
1,2-4), 

den 
G

laubenshelden 
vor 

der 
G

eburt 
von 

Jesus 
C

hristus 
(Lk

1,35.41-42.67-68) und Jesus C
hristus selbst schenkte (Lk 3,21-22; 4,1.14.18-19). E

r w
ill auch heute

noch auf uns kom
m

en, um
 uns zu erfüllen, denn w

ie Jesus C
hristus (H

ebr 13,8) bleibt er derselbe "ges-

tern und heute und in E
w

igkeit".

W
ährend der H

eilige G
eist vor C

hristi G
eburt im

m
er nur auf einzelne auserw

ählte M
enschen kam

, um

sie für eine spezielle A
ufgabe zu auszurüsten, prophezeite schon der alttestam

entliche P
rophet Joel

(Joel 3), dass eine Z
eit kom

m
en w

erde, in der der H
eilige G

eist "auf alle" fallen w
ird, d.h. auf das ganze

V
olk G

ottes (auf alle G
enerationen und sozialen S

chichten). D
er S

tartschuss hierzu geschah zu P
fings-

ten (A
pg 2,16-21).

D
iese 

K
raftausrüstung 

des 
H

eiligen 
G

eistes, 
oder: 

"G
eistestaufe" 

(A
pg 

1,5), 
m

üssen 
w

ir 
von 

der

"W
iedergeburt" unterscheiden. A

m
 besten lässt sich dies am

 B
eispiel von Jesus C

hristus selbst erklären.

O
bw

ohl Jesus vom
 G

eist G
ottes gezeugt w

urde (Lk 1,34-35) und er G
ottes G

eist deshalb bereits vorher

hatte (Joh 3,6), w
urde er nach seiner Taufe durch das K

om
m

en des H
eiligen G

eistes "auf ihn" speziell

für seinen D
ienst ausgerüstet und befähigt (Lk 3,21-23; 4,1), dam

it er als G
ottes G

esalbter (Lk 4,17-21)

den ihm
 anvertrauten D

ienst ausführe.

W
ie Jesus C

hristus seinen D
ienst erst nach dem

 E
m

pfangen von G
ottes K

raftausrüstung (=
 G

eistes-

taufe) anfing, so erm
ahnte er auch seine A

postel, erst nach dem
 E

m
pfang des H

eiligen G
eistes ihren

Z
eugendienst zu starten (A

pg 1,4-5; Lk 24,48-49).

A
n P

fingsten kam
 dann der H

eilige G
eist m

it F
euerzungen auf die A

postel herab und führte sie sofort

vom
 O

bersaal auf die S
trasse und in die vollm

ächtige C
hristus-V

erkündigung hinein (A
pg 2,1-6) und

dam
it in die K

onfrontation m
it der jüdischen E

lite (A
pg 4,1-4).

G
erade diese K

onfrontation w
eist auf das Z

iel der G
eistestaufe als G

ottes K
raftausrüstung hin. O

bw
ohl

der H
eilige G

eist uns w
underbare G

efühle schenken kann, m
üssen w

ir uns davor hüten, ihn als W
ohl-

fühl-G
eist m

isszuverstehen. E
r ist ein G

eist der K
raft und führt uns in den geistlichen K

am
pf!

E
rinnerst du dich, w

ohin der H
eilige G

eist Jesus C
hristus nach der Taufe führte?

�
 In die V

ersuchung in der W
üste hinein.

E
rinnerst du dich, w

ohin der H
eilige G

eist die A
postel an P

fingsten führte?

�
 V

om
 H

aus auf die S
trasse und von der religiösen D

efensive in die K
onfrontation m

it der jüdischen

E
lite.

D
er H

eilige G
eist liebt den geistlichen K

am
pf! W

enn du seine S
albung bzw

. K
raftausrüstung em

pfangen

w
illst, dann w

ird sie dich in den geistlichen Z
eugendienst und K

am
pf führen. W

enn du dem
 H

eiligen

G
eist aber nicht in den K

am
pf für das R

eich G
ottes folgst, sondern seine K

raft für D
eine eigenen
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Z
ukunftspläne suchst, w

irst D
u enttäuscht feststellen, dass er D

ir seine V
ollm

acht nicht für D
eine eige-

nen P
läne schenkt.

D
u brauchst keine A

ngst zu haben, dass der H
eilige G

eist die K
ontrolle über dein Leben übernehm

en

w
ird. D

u w
irst nicht zu einer M

arionette. E
r ist genauso ein G

entlem
an w

ie Jesus C
hristus selbst, der

höflich an unserer H
erzenstüre anklopft (O

ffb 3,20). D
er H

eilige G
eist ist den G

eistern (H
erzen) der P

ro-

pheten untertan, w
elche w

iederum
 ihre G

eister (H
erzen) im

 G
riff haben. D

as erm
öglicht einen geordne-

ten G
ottesdienst, w

as w
iederum

 dem
 F

rieden in der G
em

einde dient (1 K
or 14,31-33).

A
ls junger C

hrist w
äre es m

ir lieb gew
esen, w

enn der H
eilige G

eist einm
al so richtig kraftvoll die K

ont-

rolle über m
ein Leben übernom

m
en hätte. E

r kann das durchaus, doch bleiben solche M
anifestationen

die A
usnahm

en (1 S
am

 19,20-24), w
elche die R

egel bestätigen. S
elbst an P

fingsten sprach der H
eilige

G
eist nicht einfach "m

echanisch" durch die A
postel, sondern gab ihnen seine W

orte ein, die sie dann

selbst auszusprechen hatten (A
pg 2,1-6).

V
ielleicht fragst D

u D
ich, w

ie D
u den H

eiligen G
eist em

pfangen kannst. O
bw

ohl w
ir den H

eiligen G
eist

als die dritte P
erson von G

ottes D
reieinigkeit nicht einfach in eine S

chablone drücken können, verw
eist

die B
ibel auf m

ehrere w
ichtige E

lem
ente, die C

hristen offensichtlich helfen, die G
eistestaufe zu em

p-

fangen.

D
ie 

ersten 
C

hristen 
em

pfingen 
den 

H
eiligen 

G
eist 

norm
alerw

eise 
durch 

H
andauflegung 

nach 
der

W
assertaufe. D

ie W
assertaufe w

iederum
 w

ar das sym
bolische Ü

bergabegebet der ersten C
hristen.

K
onkret bedeutet dies: Ü

bergib D
ein Leben an Jesus C

hristus m
it allen D

einen S
ünden, Z

ukunftsplänen

und -w
ünschen. S

o identifizierst D
u D

ich m
it seinem

 Tod und seiner A
uferstehung. D

.h. D
u stirbst und

auferstehst m
it Jesus C

hristus zu einem
 neuen Leben (R

öm
 6,3-11)! D

am
it m

achst D
u ein "Tauferleb-

nis". (W
enn D

u w
illst, darfst D

u diese E
ntscheidung natürlich auch m

it der W
assertaufe zum

 A
usdruck

bringen.)

N
ach D

einer E
ntscheidung, D

ein Leben ganz Jesus C
hristus anzuvertrauen und im

 G
ehorsam

 ihm

gegenüber zu leben (A
pg 5,32), darfst D

u D
ir durch geistliche C

hristen H
ände auflegen lassen.

F
o
to
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3
.2

 L
ö

s
e
 d

ie
 H

a
n

d
b

re
m

s
e
 "z

w
e
i H

e
rre

n
 d

ie
n

e
n

"
!

E
s gibt zw

ei F
orm

en von Z
w

eiflern. D
ie eine F

orm
 ist relativ harm

los, die andere aber hat verheerende

F
olgen für unser G

laubensleben.

D
ie relativ harm

lose F
orm

 von Z
w

eifel begegnet uns zum
 B

eispiel nach der A
uferstehung von Jesus

C
hristus:

A
ls 

die 
A

postel 
nach 

Jesus' 
A

uferstehung 
den 

M
issionsbefehl 

bekam
en, 

"zw
eifelten 

einige" 
(M

t

28,17-20). M
anche konnten es kaum

 fassen, dass die A
uferstehung W

irklichkeit w
ar. E

s w
ollte einfach

nicht in ihren V
erstand hineingehen. S

ie sahen zw
ar den A

uferstandenen, konnten es aber trotzdem

kaum
 einordnen. U

nser V
erstand kom

m
t zuw

eilen an seine G
renzen, w

enn es um
 übernatürliche D

inge

geht.

E
ine sehr ernste F

orm
 von Z

w
eifel w

ird uns im
 Jakobusbrief beschrieben (Jak 1,5-8).

W
e

n
n

 a
b

e
r je

m
a

n
d

 v
o

n
 e

u
c
h

 W
e

is
h

e
it m

a
n

g
e

lt,

s
o

 b
itte

 e
r G

o
tt, d

e
r a

lle
n

 w
illig

 g
ib

t u
n

d
 n

ic
h

ts
 v

o
rw

irft,

u
n

d
 s

ie
 w

ird
 ih

m
 g

e
g

e
b

e
n

 w
e

rd
e

n
.

E
r b

itte
 a

b
e

r im
 G

la
u

b
e

n
, o

h
n

e
 z

u
 z

w
e

ife
ln

;

d
e

n
n

 d
e

r Z
w

e
ifle

r g
le

ic
h

t e
in

e
r M

e
e

re
s
w

o
g

e
,

d
ie

 v
o

m
 W

in
d

 b
e

w
e

g
t u

n
d

 h
in

 u
n

d
 h

e
r g

e
trie

b
e

n
 w

ird
.

D
e

n
n

 je
n

e
r M

e
n

s
c
h

 d
e

n
k
e

 n
ic

h
t,

d
a

s
s
 e

r e
tw

a
s
 v

o
n

 d
e

m
 H

e
rrn

 e
m

p
fa

n
g

e
n

 w
e

rd
e

,

is
t e

r d
o

c
h

 e
in

 w
a

n
k
e

lm
ü

tig
e

r

(o
d

e
r: d

o
p

p
e

lh
e

rz
ig

e
r; w

ö
rtlic

h
: v

o
n

 g
e

te
ilte

r S
e

e
le

) M
a

n
n

,

u
n

b
e

s
tä

n
d

ig
 in

 a
lle

n
 s

e
in

e
n

 W
e

g
e

n
.

(J
a

k
o

b
u

s
 1

,5
-8

)

D
er in Jakobus beschriebene Z

w
eifler ist von geteilter S

eele bzw
. von geteiltem

 H
erzen (Jak 1,8). E

r ist

geteilt, w
eil er das G

ew
icht seines Lebens nicht nur auf G

ottes S
eite bringt, sondern sich m

it einem
 B

ein

auch noch auf eine andere S
eite verlässt. D

eshalb ist er "w
ankelm

ütig" und "unbeständig in allen seinen

W
egen" (Jak 1,8). E

r hinkt auf zw
ei S

eiten hin und her. W
as m

anche M
enschen vielleicht als "R

ückver-

sicherung" oder "P
lan B

" verstehen, nennt die B
ibel schlicht "U

nglauben" (1 K
ö 18,21).

U
n

d
 E

lia
 tra

t z
u

m
 g

a
n

z
e

n
 V

o
lk

 h
in

 u
n

d
 s

a
g

te
:

W
ie

 la
n

g
e

 h
in

k
t ih

r a
u

f b
e

id
e

n
 S

e
ite

n
?

W
e

n
n

 d
e

r H
E

R
R

 d
e

r w
a

h
re

 G
o

tt is
t, d

a
n

n
 fo

lg
t ih

m
 n

a
c
h

;

w
e

n
n

 a
b

e
r d

e
r B

a
a

l, d
a

n
n

 fo
lg

t ih
m

 n
a

c
h

!

A
b

e
r d

a
s
 V

o
lk

 a
n

tw
o

rte
te

 ih
m

 k
e

in
 W

o
rt.

(1
 K

ö
n

ig
e
 1

8
,2

1
)
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D
a

 w
u

rd
e

n
 s

ic
h

tb
a

r d
ie

 B
e

tte
n

 d
e

r W
a

s
s

e
r,

u
n

d
 d

ie
 F

u
n

d
a

m
e

n
te

 d
e

r W
e

lt w
u

rd
e

n
 a

u
fg

e
d

e
c

k
t

v
o

r d
e

in
e

m
 S

c
h

e
lte

n
, H

E
R

R
, v

o
r d

e
m

 S
c

h
n

a
u

b
e

n
 d

e
s

 H
a

u
c

h
s

 d
e

in
e

r N
a

s
e

.

E
r g

riff a
u

s
 d

e
r H

ö
h

e
, e

rfa
s
s
te

 m
ic

h
, z

o
g

 m
ic

h
 h

e
ra

u
s
 a

u
s
 g

ro
s
s
e

n
 W

a
s
s
e

rn
.

E
r re

tte
te

 m
ic

h
 v

o
r m

e
in

e
m

 s
ta

rk
e

n
 F

e
in

d
 u

n
d

 v
o

r m
e

in
e

n
 H

a
s
s
e

rn
,

d
e

n
n

 s
ie

 w
a

re
n

 m
ä

c
h

tig
e

r a
ls

 ic
h

.

S
ie

 e
re

ilte
n

 m
ic

h
 a

m
 T

a
g

e
 m

e
in

e
s
 U

n
g

lü
c
k
s
,

a
b

e
r d

e
r H

E
R

R
 w

u
rd

e
 m

ir z
u

r S
tü

tz
e

.

U
n

d
 e

r fü
h

rte
 m

ic
h

 h
e

ra
u

s
 in

s
 W

e
ite

,

e
r b

e
fre

ite
 m

ic
h

, w
e

il e
r G

e
fa

lle
n

 a
n

 m
ir h

a
tte

.

(P
s
a

lm
 1

8
,1

-2
0

)

5. H
inter jeder V

erletzung steht eine Lüge, die uns durch die V
erletzung überm

ittelt w
urde und die w

ir oft

aus dem
 E

rlebnis heraus ohne nachzudenken geglaubt haben.

D
iese E

rkenntnis geht auf die Tatsache zurück, dass der Teufel nicht nur ein M
örder ist, sondern auch

ein Lügner. E
r ist Lügner in dem

 S
inne, dass für ihn Lügen ganz natürlich ist (Joh 8,44).

S
om

it agiert der Teufel im
m

er m
it (geistlichem

) M
ord und Lüge. Jeder seiner A

ngriffe hat diese zw
ei

K
ennzeichen: Z

erstören (M
ord) und Irreführen (Lüge). D

er Teufel ist eine G
iftschlange, deren B

iss

(M
ord) uns schm

erzt. N
achdem

 w
ir nun den B

iss behandelt und geheilt haben, m
üssen w

ir aber in

einem
 zw

eiten S
chritt das G

ift (Lüge) behandeln.

N
achdem

 w
ir also vergeben haben, m

achen w
ir in unserem

 V
ergebungsprozess am

 besten nicht H
alt,

sondern gehen w
eiter und fragen G

ott, w
elcher Lüge w

ir durch diese V
erletzung geglaubt haben.

W
ir fragen dies am

 besten G
ott selbst. E

r kann durch unsere G
edanken zu uns sprechen.

D
ieser Lüge gilt es dann, bew

usst zu w
idersprechen und sie abzulehnen.

D
anach gilt es nach G

ottes S
icht (W

ahrheit) zu fragen und diese dann bew
usst über unserem

 Leben zu

proklam
ieren. D

enke daran: D
ie W

ahrheit m
acht uns frei (Joh 8,31-32)!

N
otizen:
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D
ie 

H
andauflegung 

hat 
die 

B
edeutung 

von 
"in 

den 
D

ienst 
stellen" 

und 
w

urde 
in 

der 
christlichen

U
rgem

einde sow
ohl für die G

eistestaufe (vgl. 1 T
im

 4,14; 2 T
im

 1,6), für die E
insetzung in einen D

ienst

(vgl. A
pg 6,3-6; 13,2-3) w

ie auch für K
rankenheilung vollzogen (vgl. M

k 16,18). Jedes M
al ging es dabei

darum
, dass M

enschen für ihre von G
ott gegebene B

estim
m

ung bzw
. für G

ottes D
ienst und M

ission aus-

gerüstet w
ürden (E

ph 2,10).

D
ie B

ibel zeigt uns im
 W

eiteren, dass M
usik (1 S

am
 10,5-11; 2 K

ö 3,14-15) und A
nbetung (1 S

am

19,20-24; H
ebr 5,18-19) helfen, m

it dem
 H

eiligen G
eist erfüllt zu w

erden. A
nbetung hat offensichtlich

eine enorm
e S

prengkraft (A
pg 16,25-26). :-) Ü

brigens lassen diese B
ibelstellen darauf schliessen, dass

w
ir im

m
er w

ieder neu m
it dem

 H
eiligen G

eist erfüllt w
erden sollen, w

as auch durch A
pg 4,31 bestätigt

w
ird.

W
as kannst D

u erw
arten, w

enn D
u alles gem

acht hast, w
as zur G

eistestaufe notw
endig ist? D

u darfst

das "göttliche U
nd" erw

arten. N
ach fast allen S

tellen, in denen die B
ibel vom

 K
om

m
en des H

eiligen

G
eistes auf gläubige M

enschen spricht, fährt sie m
it dem

 W
ort "und" w

eiter, um
 zu beschreiben, w

as

diese M
enschen danach für G

ott heldenhaft vollbrachten. A
uch in D

einem
 Leben w

ird es ein "göttliches

U
nd" geben!

Z
um

 S
chluss sollen D

ich ein paar Z
itate von und über die H

eilsarm
ee

erm
utigen, die G

eistestaufe auch für D
ein Leben zu suchen.

»W
ir sind ebenso verpflichtet, die G

eistestaufe zu suchen, als w
ir ver-

pflichtet sind, uns G
ott hinzugeben. W

enn w
ir nicht sofort m

it dem
 heiligen

G
eist erfüllt w

erden, dürfen w
ir desw

egen nicht denken, dieser S
egen sei

nicht für uns bestim
m

t. W
ir dürfen auch nicht in falscher D

em
ut die H

ände

in den S
choss legen und aufhören, zu G

ott zu rufen. Im
 G

egenteil, um
 so

m
ehr sollen w

ir in der S
chrift forschen, um

 Licht und W
ahrheit zu finden.

A
uch uns selbst sollen w

ir erforschen, uns dem
ütigen und auf G

ottes

S
eite gegen U

nglauben ankäm
pfen, gegen unsere eigenen G

efühle und

gegen 
S

atan, 
und 

nicht 
m

üde 
w

erden, 
bis 

w
ir 

›das 
H

im
m

elreich 
m

it

G
ew

alt an uns gerissen haben‹ (M
t. 11,12) und E

r zu uns sagt: ›D
ein

G
laube ist gross; dir geschehe, w

ie du w
illst‹ (M

t. 15,28).«
3

»B
esondere H

eiligungsversam
m

lungen sollten, w
enn irgend m

öglich, dem
 F

eldzug vorausgehen, jeder

K
am

erad sollte eine neue G
eistestaufe erlangen.«

4

E
in säkulares Lexikon von 1959 belehrt uns über E

igenheiten der H
eilsarm

ee, zu der auch die G
eistes-

taufe gehört:

»B
esonderer W

ert w
ird auf das W

irken des G
eistes in der persönlichen H

eiligung gelegt. D
oppelm

it-

gliedschaft in der H
eilsarm

ee und anderen K
irchen ist nicht üblich, kom

m
t jedoch vor. (...) Taufe und

A
bendm

ahl betrachtet die H
eilsarm

ee (w
ie die Q

uäker) nicht als absolut notw
endige B

edingungen zur

S
eligkeit. D

afür setzt sie die K
inderw

eihe, die B
ussbank, die S

oldateneinreihung und die G
eistestaufe.

3 
S

a
m

uel L. B
rengle. H

ilfe zur H
eiligung. V

orw
ort v. B

ram
w

e
ll B

o
oth. 1896, S

. 128-1
29

4 
D

er O
ffizier, F

ebruar 1923, "E
rw

eckung
sfeldzüge", von

 B
rig

adier S
chm

idt, S
. 44

F
o
to

 2
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D
urch die erw

eckliche P
redigt der H

eilsarm
ee sind Tausende der T

iefstgesunkenen zu ordentlichen,

glücklichen M
enschen und N

achfolgern C
hristi gew

orden.«
5

V
ielleicht hörst D

u zum
 ersten M

al eine P
redigt über die G

eistestaufe und H
andauflegung. D

och sei ver-

sichert: D
iese 

W
ahrheiten gehörten 

zum
 

G
laubensgrundkurs der ersten 

C
hristen (H

ebr 
6,1-2)! 

S
ie

erscheinen uns nur darum
 frem

d, w
eil sie durch die 2000-jährige K

irchengeschichte verfrem
det w

urden.

H
e

b
r 6

,1
-2

: D
e

s
h

a
lb

 w
o

lle
n

 w
ir d

a
s
 W

o
rt v

o
m

 A
n

fa
n

g
 d

e
s
 C

h
ris

tu
s
 la

s
s
e

n

u
n

d
 u

n
s
 d

e
r v

o
lle

n
 R

e
ife

 z
u

w
e

n
d

e
n

 u
n

d
 n

ic
h

t w
ie

d
e

r e
in

e
n

 G
ru

n
d

 le
g

e
n

m
it d

e
r B

u
s
s
e

 v
o

n
 to

te
n

 W
e

rk
e

n

�
 A

bkehr von sündigen Taten und G
ew

ohnheiten (1 K
or 9,27)

u
n

d
 d

e
m

 G
la

u
b

e
n

 a
n

 G
o

tt,

�
 H

inw
endung zu G

ott (H
ebr 10,22)

d
e

r L
e

h
re

 v
o

n
 W

a
s
c
h

u
n

g
e

n

�
 Taufe (H

ebr 9,14; 10,22; 1 P
etr 3,21)

u
n

d
 d

e
r H

a
n

d
a

u
fle

g
u

n
g

,

�
 G

eistestaufe, in D
ienst einsetzen, H

eilung (siehe w
eiter oben)

d
e

r T
o

te
n

a
u

fe
rs

te
h

u
n

g
 

�
 H

eiliger G
eist als A

nzahlung (R
öm

 6,5; 2 K
or 1,22; 5,5; E

ph 1,14), U
nsterblichkeit der S

eele (P
hil

1,23), A
uferstehung m

it verherrlichtem
 K

örper (1 K
or 15)

u
n

d
 d

e
m

 e
w

ig
e

n
 G

e
ric

h
t.

�
 E

ntrückung (1 K
or 15,51-53; 1 T

hess 4,15-18), W
iederkunft C

hristi (M
t 24,29-31), P

reisgericht für

C
hristen (1 K

or 3,11-15; 2 K
or 5,10), E

ndgericht für U
ngläubige (H

ebr 9,27; Joh 5,24)

D
ie "Lehre von W

aschungen" ist schw
ierig zu deuten, da die B

ibel nur e
in

e Taufe lehrt (E
ph 4,5). B

ezieht

sich der P
lural auf jüdische R

einigungen (der H
ebräerbrief ging an C

hristen innerhalb der jüdischen

K
ultur) oder auf e

in
e Taufe m

it dreim
aligem

 U
ntertauchen (auf den V

ater, S
ohn und H

eiligen G
eist, M

t

28,19)?

Ich entnehm
e die D

eutung des P
lurals dem

 Text selbst. D
ie A

ufzählung von H
ebr 6,1-2 hat nur zw

ei

P
unkte im

 P
lural ("tote W

erke" und "Lehre von W
aschungen"), obw

ohl z.B
. die "H

andauflegung" in der

B
ibel verschiedene A

nw
endungen kennt (siehe w

eiter oben) und deshalb ebenfalls im
 P

lural stehen

könnte.

Ich beziehe den P
lural der Taufe auf den P

lural der "toten W
erke" und gehe davon aus, dass die ersten

C
hristen einen nicht-sakram

entalen U
m

gang m
it der Taufe pflegten. D

em
nach w

ar die Taufe als sym
boli-

sches G
ebet ein A

usdrucksm
ittel der persönlichen W

eihe für G
ott im

 S
inne eines N

euanfangs.

D
ie ersten C

hristen kannten nur die Taufe als sym
bolisches "Ü

bergabegebet". S
om

it stand die Taufe

ganz am
 A

nfang des christlichen Lebens. W
enn ein U

rchrist nach einem
 m

oralischen V
ersagen einen

N
euanfang m

achen w
ollte, liegt es auf der H

and anzunehm
en, dass er dies ebenfalls m

it dem
 sym

boli-

schen G
ebet "Taufe" vollziehen w

ollte, die eine B
itte um

 ein gutes G
ew

issen ist (1 P
etr 3,21). D

eshalb

bezieht sich der P
lural der Taufe ("Lehre von W

aschungen") sinnvollerw
eise auf den P

lural "tote W
erke".

5 
D

ie R
eligion in G

eschichte
 und G

egenw
art, 3. A

u
flage, H

-K
on, "H

eilsarm
ee", S

. 186
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D
avid übergab seine F

einde G
ottes G

ericht, w
eil er sich bew

usst w
ar, dass G

ott w
ahrhaft zu fürchten ist.

A
ls der K

önig D
avid alle seine F

einde überw
unden hatte, schrieb er einen D

ankespsalm
, der viel über

D
avids G

lauben und S
icht über G

ott verrät. D
ieser P

salm
 ist uns gleich zw

eim
al überliefert. E

r w
ird

sow
ohl in der G

eschichte D
avids in 2 S

am
uel 22 als auch im

 P
salm

buch, näm
lich P

salm
 18, überliefert.

P
salm

 18 verrät, w
ie D

avid G
ott als einen gew

altigen K
rieger sah, als einen überm

enschlichen A
ction-

H
elden, ja, als ein m

ächtiges M
onster, einen furchtbaren D

rachen, der ihn rettete und ihn selbst w
iede-

rum
 zu einem

 gew
altigen K

rieger m
achte (P

s 18,30.33-46). D
ieser w

ahnsinnig starke G
ott w

ar D
avids

S
tärke (P

s 18,2). W
en w

undert es, dass er im
 P

s 18,30 ausruft: D
e

n
n

 m
it d

ir k
a

n
n

 ic
h

 a
u

f R
a

u
b

z
u

g

g
e

h
e

n
, m

it m
e

in
e

m
 G

o
tt k

a
n

n
 ic

h
 e

in
e

 M
a

u
e

r ü
b

e
rs

p
rin

g
e

n
.(P

s
 1

8
,3

0
)

P
salm

 18 zeigt, dass die A
rt und W

eise, w
ie w

ir G
ott sehen, unser Leben und unseren D

ienst entschei-

dend prägt. Ja, w
ir w

erden zu dem
, w

as w
ir m

it unserem
 geistigen A

uge sehen (2 K
or 3,18; 1 Joh 3,2;

vgl. M
t 6,22-23). W

ie siehst D
u deinen G

ott? H
ier ein A

uszug aus P
salm

 18:

D
e

m
 C

h
o

rle
ite

r. V
o

n
 d

e
m

 K
n

e
c
h

t d
e

s
 H

E
R

R
N

, v
o

n
 D

a
v
id

, d
e

r d
ie

 W
o

rte

d
ie

s
e

s
 L

ie
d

e
s
 z

u
m

 H
E

R
R

N
 re

d
e

te
 a

n
 d

e
m

 T
a

g
, a

ls
 d

e
r H

E
R

R
 ih

n
 e

rre
tte

t h
a

tte

a
u

s
 d

e
r H

a
n

d
 a

lle
r s

e
in

e
r F

e
in

d
e

 u
n

d
 a

u
s
 d

e
r H

a
n

d
 S

a
u

ls
. U

n
d

 e
r s

p
ra

c
h

:

Ic
h

 lie
b

e
 d

ic
h

, H
E

R
R

, m
e

in
e

 S
tä

rk
e

!

D
e

r H
E

R
R

 is
t m

e
in

 F
e

ls
 u

n
d

 m
e

in
e

 B
u

rg
 u

n
d

 m
e

in
 E

rre
tte

r,

m
e

in
 G

o
tt is

t m
e

in
 H

o
rt, b

e
i d

e
m

 ic
h

 m
ic

h
 b

e
rg

e
,

m
e

in
 S

c
h

ild
 u

n
d

 d
a

s
 H

o
rn

 m
e

in
e

s
 H

e
ils

, m
e

in
e

 h
o

h
e

 F
e

s
te

.

"G
e

p
rie

s
e

n
!" ru

fe
 ic

h
 z

u
m

 H
E

R
R

N
, s

o
 w

e
rd

e
 ic

h
 v

o
r m

e
in

e
n

 F
e

in
d

e
n

 g
e

re
tte

t.

E
s
 u

m
fin

g
e

n
 m

ic
h

 B
a

n
d

e
 d

e
s
 T

o
d

e
s
,

u
n

d
 B

ä
c
h

e
 d

e
s
 V

e
rd

e
rb

e
n

s
 e

rs
c
h

re
c
k
te

n
 m

ic
h

.

F
e

s
s
e

ln
 d

e
s
 S

c
h

e
o

ls
 u

m
g

a
b

e
n

 m
ic

h
, ic

h
 s

ta
n

d
 v

o
r d

e
n

 F
a

lle
n

 d
e

s
 T

o
d

e
s
.

In
 m

e
in

e
r B

e
d

rä
n

g
n

is
 rie

f ic
h

 z
u

m
 H

E
R

R
N

, u
n

d
 ic

h
 s

c
h

rie
 z

u
 m

e
in

e
m

 G
o

tt.

E
r h

ö
rte

 a
u

s
 s

e
in

e
m

 T
e

m
p

e
l m

e
in

e
 S

tim
m

e
,

u
n

d
 m

e
in

 S
c
h

re
i v

o
r ih

m
 d

ra
n

g
 a

n
 s

e
in

e
 O

h
re

n
.

D
a

 w
a

n
k

te
 u

n
d

 b
e

b
te

 d
ie

 E
rd

e
, d

ie
 G

ru
n

d
fe

s
te

n
 d

e
r B

e
rg

e

e
rz

itte
rte

n
 u

n
d

 w
a

n
k

te
n

, d
e

n
n

 e
r w

a
r v

o
n

 Z
o

rn
 e

n
tb

ra
n

n
t.

R
a

u
c

h
 s

tie
g

 a
u

f v
o

n
 s

e
in

e
r N

a
s

e
, u

n
d

 F
e

u
e

r fra
s

s
 a

u
s

 s
e

in
e

m
 M

u
n

d
,

g
lü

h
e

n
d

e
 K

o
h

le
n

 b
ra

n
n

te
n

 a
u

s
 ih

m
.

E
r n

e
ig

te
 d

ie
 H

im
m

e
l u

n
d

 fu
h

r h
e

rn
ie

d
e

r,

u
n

d
 D

u
n

k
e

l w
a

r u
n

te
r s

e
in

e
n

 F
ü

s
s

e
n

.

E
r fu

h
r a

u
f e

in
e

m
 C

h
e

ru
b

 u
n

d
 flo

g
 d

a
h

e
r,

s
o

 s
c
h

w
e

b
te

 e
r a

u
f d

e
n

 F
lü

g
e

ln
 d

e
s
 W

in
d

e
s
.

E
r m

a
c
h

te
 F

in
s
te

rn
is

 z
u

 s
e

in
e

m
 V

e
rs

te
c
k
 rin

g
s
 u

m
 s

ic
h

 h
e

r,

z
u

 s
e

in
e

r L
a

u
b

e
 W

a
s
s
e

rd
u

n
k
e

l, d
ic

h
te

s
 G

e
w

ö
lk

.

A
u

s
 d

e
m

 G
la

n
z
 v

o
r ih

m
 z

o
g

e
n

 s
e

in
e

 W
o

lk
e

n
 v

o
rü

b
e

 m
it H

a
g

e
l u

n
d

 F
e

u
e

rk
o

h
le

n
.

U
n

d
 d

e
r H

E
R

R
 d

o
n

n
e

rte
 in

 d
e

n
 H

im
m

e
ln

,

u
n

d
 d

e
r H

ö
c

h
s

te
 lie

s
s

 s
e

in
e

 S
tim

m
e

 e
rs

c
h

a
lle

n
 m

it H
a

g
e

l u
n

d
 F

e
u

e
rk

o
h

le
n

.

U
n

d
 e

r s
c

h
o

s
s

 s
e

in
e

 P
fe

ile
 u

n
d

 z
e

rs
tre

u
te

 s
ie

,

e
r s

c
h

le
u

d
e

rte
 B

litz
e

 u
n

d
 v

e
rw

irrte
 s

ie
.
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D
eshalb m

üssen w
ir unsere negativen G

efühle raus lassen - aber bitte nicht gegenüber M
enschen! G

ott

w
eiss, w

as in deinem
 H

erzen ist. Lass deine negativen G
efühle in G

ottes G
egenw

art raus! D
u brauchst

keine 
from

m
e 

S
prache 

zu 
verw

enden! 
Ü

bergib 
deinen 

F
eind 

an 
G

ottes 
G

ericht. 
W

enn 
negative

G
edanken 

S
ünde 

sind, 
w

as 
ich 

auch 
glaube, 

dann 
ist 

Jesus 
C

hristus 
auch 

für 
unsere 

negativen

G
edanken am

 K
reuz gestorben!

D
ieser W

eg zur V
ergebung w

urde sow
ohl im

 A
lten Testam

ent praktiziert und w
ird uns auch im

 N
euen

em
pfohlen (R

öm
 12,19-21)!

Im
 A

lten Testam
ent praktizierte D

avid diesen V
ergebungsprozess in B

ezug auf seinen revoltierenden

S
ohn A

bsalom
. E

r übergab diesen der R
ache G

ottes, indem
 er seinen negativen G

efühlen ihm
 gegen-

über vor dem
 A

ngesicht G
ottes Luft m

achte (siehe "F
luchpsalm

": P
s 3,8) und konnte ihm

 trotzdem
 - oder

gerade deshalb - vergeben und um
 dessen Leben bitten (2 S

am
 18,5) bzw

. w
einen (2 S

am
 18,32 - 19,1).

P
s
 3

,1
: E

in
 P

s
a

lm
 D

a
v
id

s
, a

ls
 e

r v
o

r s
e

in
e

m
 S

o
h

n
 A

b
s
a

lo
m

 flo
h

.

P
s
 3

,8
: A

u
f, H

E
R

R
, u

n
d

 h
ilf m

ir, m
e

in
 G

o
tt! D

e
n

n
 d

u
 s

c
h

lä
g

s
t a

lle
 m

e
in

e
 F

e
in

d
e

 a
u

f d
ie

 B
a

c
k
e

 u
n

d
 z

e
r-

s
c
h

m
e

tte
rs

t d
e

r G
o

ttlo
s
e

n
 Z

ä
h

n
e

. [L
U

T
]

2
 S

a
m

 1
8

,5
: U

n
d

 d
e

r K
ö

n
ig

 b
e

fa
h

l J
o

a
b

 u
n

d
 A

b
is

c
h

a
i u

n
d

 Itta
i: G

e
h

t m
ir s

c
h

o
n

e
n

d
 u

m
 m

it d
e

m
 J

u
n

g
e

n
,

m
it A

b
s
a

lo
m

! U
n

d
 d

a
s
 g

a
n

z
e

 [K
rie

g
s
]v

o
lk

 h
ö

rte
 e

s
, a

ls
 d

e
r K

ö
n

ig
 a

lle
n

 O
b

e
rs

te
n

 w
e

g
e

n
 A

b
s
a

lo
m

 B
e

fe
h

l

g
a

b
.

2
 S

a
m

 1
8

,3
2

 - 1
9

,1
: D

e
r K

ö
n

ig
 s

a
g

te
 z

u
 d

e
m

 K
u

s
c
h

ite
n

: Is
t d

e
r J

u
n

g
e

, m
e

in
 A

b
s
a

lo
m

, u
n

v
e

rs
e

h
rt?

 D
e

r

K
u

s
c
h

it s
a

g
te

: W
ie

 d
e

m
 J

u
n

g
e

n
, s

o
 m

ö
g

e
 e

s
 d

e
n

 F
e

in
d

e
n

 m
e

in
e

s
 H

e
rrn

, d
e

s
 K

ö
n

ig
s
, e

rg
e

h
e
n

 u
n

d
 a

lle
n

,

d
ie

 s
ic

h
 g

e
g

e
n

 d
ic

h
 z

u
m

 B
ö

s
e

n
 e

rh
o

b
e
n

 h
a

b
e

n
! D

a
 s

c
h

ra
k
 d

e
r K

ö
n

ig
 z

u
s
a

m
m

e
n

, u
n

d
 e

r s
tie

g
 h

in
a

u
f in

s

O
b

e
rg

e
m

a
c
h

 d
e

s
 T

o
r[g

e
b

ä
u

d
e

s
] u

n
d

 w
e

in
te

. U
n

d
 s

o
 rie

f e
r im

 G
e

h
e

n
: M

e
in

 S
o

h
n

 A
b

s
a

lo
m

! M
e

in
 S

o
h

n
,

m
e

in
 S

o
h

n
 A

b
s
a

lo
m

! W
ä

re
 ic

h
 d

o
c
h

 a
n

 d
e

in
e

r S
te

lle
 g

e
s
to

rb
e

n
! A

b
s
a

lo
m

, m
e

in
 S

o
h

n
, m

e
in

 S
o

h
n

!

S
chon viel früher aber ging D

avid den gleichen W
eg gegenüber S

aul, der ihm
 völlig zu U

nrecht nach-

stellte. W
ährend D

avid in seinen G
ebeten seinen negativen G

efühlen R
aum

 gab und S
aul G

ottes

G
ericht übergab ("F

luchpsalm
": P

s 59,12-14), behandelte er S
aul stets m

it R
espekt und Liebe (vgl.

G
eschichte in 1. S

am
uel).

P
s
 5

9
,1

: D
e

m
 C

h
o

rle
ite

r. [N
a

c
h

 d
e

r M
e

lo
d

ie
:] "V

e
rd

irb
 n

ic
h

t! V
o

n
 D

a
v
id

. E
in

 M
ik

ta
m

. A
ls

 S
a

u
l s

a
n

d
te

 u
n

d

s
ie

 d
a

s
 H

a
u

s
 b

e
w

a
c
h

te
n

, u
m

 ih
n

 z
u

 tö
te

n
.

P
s
 5

9
,1

2
-1

4
: T

ö
te

 s
ie

 n
ic

h
t, d

a
m

it m
e

in
 V

o
lk

 e
s
 n

ic
h

t v
e

rg
e

s
s
e

; la
s
s
 s

ie
 u

m
h

e
rirre

n
 d

u
rc

h
 d

e
in

e
 M

a
c
h

t,

u
n

d
 s

tü
rz

e
 s

ie
 n

ie
d

e
r, H

e
rr, u

n
s
e

r S
c
h

ild
! S

ü
n

d
e

 ih
re

s
 M

u
n

d
e

s
 is

t d
a

s
 W

o
rt ih

re
r L

ip
p

e
n

; s
o

 la
s
s
 s

ie

g
e

fa
n

g
e

n
 w

e
rd

e
n

 in
 ih

re
m

 H
o

c
h

m
u

t u
n

d
 w

e
g

e
n

 d
e

s
 F

lu
c
h

e
s
 u

n
d

 w
e

g
e

n
 d

e
r L

ü
g

e
, d

ie
 s

ie
 a

u
s
s
p

re
c
h

e
n

!

V
e

rtilg
e

 im
 Z

o
rn

, v
e

rtilg
e

, d
a

s
s
 s

ie
 n

ic
h

t m
e

h
r s

in
d

. D
a

n
n

 w
ird

 m
a

n
 e

rk
e

n
n

e
n

, d
a

s
s
 G

o
tt in

 J
a

k
o

b

h
e

rrs
c
h

t b
is

 a
n

 d
ie

 E
n

d
e

n
 d

e
r E

rd
e

! 

E
inm

al w
ollte auch D

avid sich selbst rächen, w
urde aber durch die kluge F

rau A
bigajil davor bew

ahrt (1

S
am

 25,32-34).

1
 S

a
m

 2
5

,3
2

-3
4

: U
n

d
 D

a
v
id

 s
a

g
te

 z
u

 A
b

ig
a

jil: G
e

p
rie

s
e

n
 s

e
i d

e
r H

E
R

R
, d

e
r G

o
tt Is

ra
e

ls
, d

e
r d

ic
h

 a
n

 d
ie

-

s
e

m
 T

a
g

 m
ir e

n
tg

e
g

e
n

g
e

s
a

n
d

t h
a

t! U
n

d
 g

e
p

rie
s
e

n
 s

e
i d

e
in

e
 K

lu
g

h
e
it, u

n
d

 g
e

p
rie

s
e

n
 s

e
is

t d
u

, d
a

s
s
 d

u

m
ic

h
 h

e
u

te
 d

a
v
o

n
 z

u
rü

c
k
g

e
h

a
lte

n
 h

a
s
t, in

 B
lu

ts
c
h

u
ld

 z
u

 g
e

ra
te

n
 u

n
d

 m
ir m

it m
e

in
e

r [e
ig

e
n

e
n

] H
a

n
d

 z
u

h
e

lfe
n

! A
b

e
r, s

o
 w

a
h

r d
e

r H
E

R
R

, d
e

r G
o

tt Is
ra

e
ls

, le
b

t, d
e

r m
ic

h
 b

e
w

a
h

rt h
a

t, d
ir B

ö
s
e

s
 z

u
 tu

n
: w

e
n

n
 d

u

m
ir n

ic
h

t e
ile

n
d

s
 e

n
tg

e
g

e
n

g
e

k
o

m
m

e
n

 w
ä

re
s
t, s

o
 w

ä
re

 d
e

m
 N

a
b

a
l b

is
 z

u
m

 M
o

rg
e

n
lic

h
t n

ic
h

t [e
in

e
r], d

e
r

m
ä

n
n

lic
h

 is
t, ü

b
rig

g
e

b
lie

b
e

n
!
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In diesem
 Z

usam
m

enhang m
öchte ich unbedingt betonen, dass unser G

ott ein G
ott des N

euanfangs ist.

D
er beste B

ew
eis hierzu ist die S

chöpfung, die nicht etw
a m

it "N
ichts" beginnt, sondern m

it beste-

hendem
 C

haos (1 M
ose 1,2)! G

ott kann auch aus D
einem

 C
haos eine w

underbare S
chöpfung m

achen

(2 K
or 4,6)!

N
otizen:
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3
.  D

u
rc

h
s

ta
rte

n
: U

p
s
. H

a
n

d
b

re
m

s
e

 lö
s

e
n

!

T
heoretisch ist jetzt gesagt, w

as es in S
achen "D

urchstarten" zu sagen gibt. D
ie P

raxis zeigt aber, dass

w
ir C

hristen m
anchm

al doch nicht vom
 F

leck kom
m

en, obw
ohl w

ir geistlich V
ollgas geben. D

eshalb

m
üssen w

ir w
issen, dass w

ir uns selbst ausbrem
sen können. N

iem
and kom

m
t vom

 F
leck, w

enn er die

H
andbrem

se gezogen hat. V
ollgas geben ist voll o.k.! D

och stelle bitte sicher, dass D
u die H

andbrem
se

gelöst hast!

Ich stelle D
ir drei H

andbrem
sen vor, die D

ein geistliches Leben kaltstellen, egal w
ie viel M

ühe D
u D

ir

gibst und egal, w
ie viel S

eelsorge D
u in A

nspruch nim
m

st. D
iese H

andbrem
sen w

ürgen D
einen geist-

lichen M
otor ab. B

edenke: M
it gezogener H

andbrem
se kannst D

u D
ich nicht einm

al abschleppen lassen!

N
iem

and und nichts w
ird D

ir helfen können - ausser D
ir selbst!

3
.1

 L
ö

s
e
 d

ie
 H

a
n

d
b

re
m

s
e
 "U

n
v
e
rs

ö
h

n
lic

h
k
e

it"!

"U
nversöhnlichkeit" oder "B

itterkeit" sind die deutschen W
örter für das englische "U

nforgiveness" (w
ört-

lich: "U
nvergebung"). Ich persönlich finde es sehr S

chade, dass w
ir kein deutsches W

ort "U
nvergebung"

oder "N
icht-V

ergebung" kennen.

D
ie N

otw
endigkeit der V

ergebung geht im
m

er auf V
erletzungen zurück. E

s genügt sogar, w
enn w

ir uns

"verletzt fühlen", ohne dass uns jem
and m

it A
bsicht hätte verletzen w

ollen. A
lle V

erletzungen, die w
ir

fühlen, m
üssen w

ir ernst nehm
en.

U
m

 nun von einer V
erletzung geheilt w

erden zu können, m
üssen w

ir dem
 T

äter bzw
. der T

äterin ver-

geben. E
rst durch die V

ergebung entlassen w
ir die T

äter bzw
. die sündige Tat aus unserem

 H
erz und

Leben. S
olange eine Tat nicht vergeben ist, sind w

ir an diese Tat und deren V
erursacher(in) in einer

negativen A
rt und W

eise gebunden.

D
er junge A

ristoteles gebrauchte in seiner Lehre (m
it der ich nicht übereinstim

m
e) eine aufrüttelnde

Illustration:

D
ie etruskischen S

eeräuber w
aren besonders unerfreuliche R

äuber; das zeigte sich vor allem
 in ihrem

U
m

gang m
it G

efangenen. D
enn die R

äuber banden ihre G
efangenen, um

 sie zu quälen, lebendigen

Leibes an Leichen, A
ngesicht gegen A

ngesicht. In dieser gew
altsam

en V
erkettung des Lebens m

it der

V
erw

esung liessen sie ihre O
pfer allm

ählich dahinschm
achten.

D
iese Illustration können w

ir gut auf die W
ichtigkeit der V

ergebung anw
enden. W

enn w
ir nicht vergeben,

bleiben w
ir an ein negatives E

reignis gebunden, das w
eiterhin ungehindert seine zerstörerischen V

erw
e-

sungssäfte in unser H
erz fliessen lässt (H

ebr 12,15)! W
enn w

ir nicht vergeben, geben w
ir dem

 Teufel

"R
aum

 in unseren H
erzen" (E

ph 4,26-27)!

E
in B

ild eines alten "K
riegsrufs" der H

eilsarm
ee illustriert, dass das N

achtragen von F
ehlern selbst dann

m
ühsam

 und hinderlich ist, w
enn w

ir uns hierfür einer K
utsche bedienten!

- 21 -

F
ünf H

ilfen zur V
ergebung:

1. E
rkenne, dass du nicht nur O

pfer bist, sondern auch T
äter, w

enn auch nicht zw
ingend gegenüber

deinem
 Ü

beltäter, so doch sicher gegenüber anderen M
enschen (M

t 18,23-35. V
erabschiede dich von

dem
 Lebensgefühl, dass du ein O

pfer bist und dein Leben das negative E
rgebnis von negativen M

en-

schen ist! Ü
bernim

m
 stattdessen S

elbstverantw
ortung und suche G

ottes V
ergebung für dich selbst, die

du danach auch deinen F
einden gew

ähren kannst und sollst (M
t 6,14-15).

2. S
uche ein G

efühl des E
rbarm

ens für deine F
einde (M

t 18,27.33). V
ersuche dich in ihre S

ituation

hineinzuversetzen. V
ersuche dich ihrer inneren N

öte bew
usst zu w

erden.

3. V
ergiss nicht die positiven S

eiten deines F
eindes (1 S

am
 24,7)! S

ie w
erden dir helfen, ihm

 das N
ega-

tive, das er dir angetan hat, zu vergeben.

4. M
anchm

al w
ollen w

ir christlicher sein als die B
ibel selbst. S

o getrauen w
ir uns oft nicht, unsere nega-

tiven G
efühle vor G

ott im
 G

ebet zum
 A

usdruck zu bringen. W
ir w

issen ja sehr w
ohl, dass G

ott auch

unsere F
einde liebt und Jesus C

hristus auch für sie gestorben ist.

W
enn w

ir unseren negativen G
efühlen aber keinen R

aum
 geben vor G

ott, gleichen w
ir einem

 D
am

pf-

kochtopf, in dem
 die G

efühle heiss kochen und die irgendw
ann, sehr w

ahrscheinlich im
 düm

m
sten

A
ugenblick, unkontrolliert explodieren und viele M

enschen verletzen w
erden.

F
o
to

 3


